
ROTBACH
E R F TAU E

G
EM

EI
N

SA
M

U
N

TE
RW

EG
S

AUSGABE 3-2022

seelsorgebereichrotbach-erftaue
Kath. Pfarreiengemeinschaft



seelsorgebereichrotbach-erftaue

2

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 

3-2022

IN
H

A
LT

SV
ER

ZE
IC

H
N

IS

IMPRESSUM
Herausgeber:
Pfarrgemeinderat Rotbach-Erftaue, 
Schloßstraße 3, 50374 Erftstadt

Redaktion:
Melanie Axer, Ute Bunde, Manfred Büschel, 
 Martina  Firmenich,  Siegfried Kuhl, Michael Pies, 
 Christoph  Rader,  Norbert Ruhnau, Andrea Thelen

V.i.S.d.P.:
Christoph Rader

Auflage: 6000 Stück

E-Mail: redaktion@rotbach-erftaue.org

Titelbild: Christoph Rader

Layout und Herstellung: Michael Pies

Die hier abgedruckten Artikel entsprechen nicht unbe-
dingt der Meinung der Redaktion. Für den Inhalt ist der 
jeweilige Autor verantwortlich. Wir sehen uns aber als 
Organ der Kirchengemeinden, in dem jeder grundsätz-
lich seine Meinung sagen kann.

Die Redaktion behält sich allerdings vor,  Artikel, die 
rassistisch, sexistisch, extremistisch o.Ä. sind, nicht zu 
veröffentlichen.

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe: 
Sonntag, 23. Oktober 2022

GEISTLICHES WORT . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3

SEELSORGEBEREICH
Erinnerungsdenkmal an die Flut von Dirk Filz & Freunden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4
Aus dem Hochwasser ist eine aktive Gemeinschaft entstanden  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6
Messdiener-Wochenende 2022  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  26
Schöpfungstour 2022 –  Bruno on Tour in Erftstadt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25

ST. KILIAN
Talita Kumi, endlich wieder live vor Ort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7
Erlebnis-Tour in die Eifel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8
Zusammen is(s)t besser . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9
Über die Entstehungszeit der Evangelien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12
Endlich wieder nach Trier pilgern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16
Das Erinnern bewahren: Schweigegang zur Reichspogromnacht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18
Echte Fründe: Nutzer des Pfarrzentrums . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22
Buchvorstellung: Tomáš Halík: „Der Nachmittag des Christentums” – Eine Zeitansage . . . . .  23
Der Verein „Hilfe Litauen Belarus e.V.” sammelt wieder für Hilfsbedürftige. . . . . . . . . . . . . .  34
Ökumenisches Themenfrühstück . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  34

REGELMÄSSIGE GOTTESDIENSTE UND TERMINE . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21

ST. KUNIBERT
Wer ist eigentlich Kirche? Zum Beispiel der Ortsausschuss St. Kunibert! . . . . . . . . . . . . . . . .  10
Spielenachmittag im Herbst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15
Jugendmesse mal anders!. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15
„Klassik in St. Kunibert“ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15
Umfangreiche Sanierung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19
Messdiener „ganz oben“ auf dem Turm ihrer Kirche  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  24
Termine im Familienzentrum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27
Heiliger für Umweltschutz: Franz von Assisi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  28
Allein – einsam – gemeinsam . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  30
Aus dem Familienpastoral: Vorankündigungen für die Adventszeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  31
Kirche lebt! Jungküster in Aktion . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  32

SCHÜTZENVEREINE
Herrig: Fulminanter Auftakt in die Schützenfestsaison . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  35
Lechenich: Präsident wird neuer  Schützenkönig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  36
Gymnich: Kinder-Zeltlager auf dem Schützenplatz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  37
Gymnich: Endlich wieder Bruderschaftsfest in Gymnich! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  38

AUS DEN FAMILIENBÜCHERN . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  39

WIE ERREICHE ICH WEN? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  40



seelsorgebereichrotbach-erftaue

3

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 
3-2022

3

G
EI

ST
LIC

H
ES

 W
O

RT

#ZUSAMMENFINDEN 
IN ERFTSTADT

U nter dem Schlagwort (neudeutsch #Hash-
tag) ZusammenFinden wird im Erzbistum 
Köln momentan eine Strukturreform vor-

angetrieben, die aus 178 Seelsorgebereichen in 
Zukunft 60 sogenannte pastorale Einheiten ent-
stehen lassen soll.

Für uns in Erftstadt bedeutet dies, dass seit 
dem 1. September 2022 die drei Seelsorgebe-
reiche Erftstadt-Ville, Erftstadt-Börde und Rot-
bach-Erftaue zu solch einer pastoralen Einheit 
unter Begleitung eines gemeinsamen Pastoral-
teams zusammengefasst worden sind.

Eine solche Neustrukturierung bringt unglaub-
lich viele pastorale und organisatorische Fragen 
mit sich – Was wird aus „meiner“ Kirchenge-
meinde? Wer ist für was zuständig? Oder die 
Frage danach, ob nun „alles“ zusammengelegt 
werden wird. Auf einige dieser Fragen können 
Antworten gegeben werden – zum Beispiel da-
rauf, dass ganz bewusst nicht alles zentralisiert 
und zusammengelegt wird. Auf manche Fragen 
können wir noch keine Antwort geben, weil wir 
diese eben noch suchen.

Aus dem Erzbistum werden wir bei solchen Pro-
zessen immer wieder mit klangvollen #Hashtags 
„unterstützt“ – diesmal also ZusammenFinden! 
Aber was bedeutet das für uns hier in Erftstadt?

Was wollen wir überhaupt finden, also was ist 
unser Ziel, auf das wir zugehen? Und wollen wir 
es zusammen tun? Wollen wir ZusammenFin-
den?

Als Pastoralteam (also alle Seelsorger*innen, 
die Kirchenmusiker und die Verwaltungsleitun-
gen) haben wir uns vor einiger Zeit schon auf 
den Weg gemacht, um diesen Prozess positiv zu 
gestalten und Antworten auf unsere Fragen zu 
bekommen. Und wir können die Frage, ob wir 
ZusammenFinden wollen mit JA beantworten. 
Ungeachtet der Situation, die wir uns alle nicht 
gewählt haben, ist sie nun einmal so, wie sie ist.

Damit bietet sich uns aber auch eine große Chan-
ce in Erftstadt: Denn wer gemeinsam sucht, der 
hat größere Chancen auch etwas zu finden. Dies 
werden zu Beginn sicherlich nicht die großen 
Dinge sein, aber am Beispiel der Ministranten-
wallfahrt nach Rom zeigt sich, welche Chance 
im ZusammenFinden steckt. Anstatt mit drei 
kleinen Gruppen aus drei unterschiedlichen 
Seelsorgebereichen nach Rom zu pilgern ma-
chen wir uns mit einer großen Gruppe aus 53 
 Ministrant*innen aus ganz Erftstadt auf den Weg 
in die ewige Stadt. Ein tolles Erlebnis schon im 
Vorfeld und während der Anfahrt. Wir lernen uns 
kennen und schauen über die Tellerränder der 
Seelsorgebereiche hinaus. Sich ganz unvoreinge-
nommen und unkompliziert aufeinander einlas-
sen, etwas Neues zu probieren und gemeinsam 
einen Schatz zu heben, das können wir vielleicht 
von den jugendlichen Ministrant*innen lernen.

So möchte ich Sie und Euch ermutigen, den be-
vorstehenden Prozess gemeinsam zu gestalten 
und zu lenken, denn darin liegt eine immense 
Kraft. Auch wenn es manchmal schwer zu fallen 
scheint, lade ich ein, dass wir ZusammenFinden! 
Was wir finden und wieviel „Zusammen“ es sein 
wird, das wird uns die Zeit zeigen. Aber ich bin 
mir sicher, dass wir in vielen Bereichen tolle 
Schätze, ungeahnte Erfahrungen und ganz viel 
christliche Gemeinschaft finden werden.

Und ganz nebenbei sei bemerkt, dass Zusam-
menFinden nicht bedeutet, liebgewonnene Tra-
ditionen am Ort abzuschaffen, sondern vielmehr, 
alle anderen dazu einzuladen, mit zu beten, ge-
meinschaftlich zu feiern und mit zu gestalten.

In diesem Sinne wünsche ich uns allen, dass wir 
das Schlagwort ZusammenFinden mit vielen gu-
ten Erfahrungen füllen können.

Ingo Krey, Gemeindereferent
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ERINNERUNGSDENKMAL AN DIE 
FLUT VON DIRK FILZ & FREUNDEN
AHREMS NEU GESTALTETE DORFMITTE – EIN STÜCK ERINNERUNG

Am 15. Juli 2022 erinnerten auch in Erftstadt 
viele Gedenkfeiern an den Jahrestag der 
verheerenden Flut vom Juli 2021.

In der Kirche St. Michael in Blessem wurde zu 
einem berührenden und von vielen Menschen 
besuchten ökumenischen Erinnerungsgottes-
dienst eingeladen.

In Ahrem trafen sich auf dem neu gestalteten 
Dorfplatz Helfer und Helferinnen zu einem Er-
innerungsfest, das gestaltet wurde von den Ah-
remer Vereinen Rot-Weiß-Ahrem, St. Johannes 
Schützenbruderschaft und der IG Ahremer Kar-
neval.

Viele Menschen nutzten die Gelegenheit, mitei-
nander ins Gespräch zu kommen und über die 
schrecklichen Ereignisse zu reden und so das Er-
lebte zu verarbeiten.

Die Ortsbürgermeisterin Tanja Gietzen würdig-
te in ihrer Begrüßung der zahlreichen Gäste den 
„gigantischen Zusammenhalt“, den sie in Ahrem 
erlebt hatte und bedankte sich bei allen Helferin-
nen und Helfern als die „Helden der Flut“.

Auch Bürgermeisterin Carolin Weitzel betonte 
in ihrer Rede, dass noch viel zu tun sei, um allen 
vom Hochwasser Betroffenen gerecht zu werden 
und alle Schäden zu beseitigen.

Die neue Dorfmitte, bei deren Gestaltung viele 
Menschen geholfen haben, ist eng verbunden 

mit den Geschehnissen der Flut vor einem Jahr. 
Hier wurde die konkrete Hilfe in den Tagen nach 
der Flut organisiert und von hier aus wurden die 
Betroffenen mit Essen und Trinken versorgt. 
Auf dem Platz in der Mitte des Dorfes standen 
wochenlang nach der Flut zwei Holztüren mit 
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Informationen, Hilfegesuchen und Hilfsange-
boten. Von hier aus wurden viele Betroffene mit 
Essen und Trinken versorgt.

Die Idee, eine rostfarbene Tür als Erinnerungs-
denkmal, als „Sinnbild für die Infotafeln“ an die 
von der Flut verursachten Schäden künstlerisch 
zu gestalten, entstand wenige Wochen nach der 
Naturkatastrophe.

Dirk Filz, dessen Kunstfertigkeit vielen bekannt 
ist, hat mit seinen Freunden Sebastian Kläber so-
wie Jörg und Julian Hoffsümmer das Denkmal 
aus einer zunächst unbearbeiteten Stahlplatte 
gestaltet. Das im Mittelpunkt des neu gestalteten 
Dorfplatzes stehende Kunstwerk, das an die Flut 
in Erftstadt erinnert, wurde mit einer intensiven 
handwerklichen und künstlerischen Bearbeitung 
geschaffen. Dadurch entstand ein Denkmal in 
der Gestalt einer vielsagenden Tür, die an die 
Erftstädter Orte, die von der Flut betroffen wa-
ren, erinnert.

Die Oberfläche der auf einem Sockel stehen-
den rostfarbenen Metalltür ist durchzogen von 
den Bächen, die „wie Adern durch Erftstadt 
fließen“ (Dirk Filz): „Erft“, „Rotbach“, „Erpa“, 
„Lechenicher Mühlengraben“, „Liblarer Müh-
lengraben“ und „Swistbach“, flankiert von den 
Namen der betroffenen Erftstädter Orte.

Zur Herstellung des Denkmals erklärte Dirk 
Filz: „Durch eine besondere Bearbeitung der 
Stahlplatte mit Salzsäure, Essigreiniger und Salz 
entstand eine besondere Patina, eine Rostoptik, 
die an die braune Brühe der Bäche erinnert, die 
sich in den betroffenen Orten ausbreitete.“

Im Laufe des Abends segnete Pastor Hans- Peter 
Kippels (mit viel Wasser) das eindrucksvol-
le Erinnerungsdenkmal und die gesamte neue 
Ortsmitte unter dem Beifall der zahlreichen Be-
sucherinnen und Besucher, viele auch aus den 
umliegenden Orten Erftstadts.

Christoph Rader



seelsorgebereichrotbach-erftaue

6

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 

3-2022

SE
EL

SO
RG

EB
ER

EI
C

H
AUS DEM HOCHWASSER 
IST EINE AKTIVE GEMEINSCHAFT 
ENTSTANDEN

D onnerstag, der 15. Juli 2021, wird vielen 
Dirmerzheimern in unguter Erinnerung 
bleiben. Über Lautsprecher rief das Ord-

nungsamt der Stadt Erftstadt vormittags in den 
Straßen aus, dass man sich aufgrund des Stark-
regens auf eine mögliche Evakuierung vorberei-
ten solle. Es blieb bei dieser halben Warnung, als 
sich einen Tag später der Rotbach an der Brücke 
der K44 staute und über den Golfplatz in Brü-
ckenstraße und Kampstraße floss. Das Wasser 
drang in Keller und Wohnungen ein und spülte 
Heizöl aus den Kesseln. Aus Sicherheitsgrün-
den mussten mehrere Häuser für 10 Tage vom 
Stromnetz genommen werden.

Nach der ersten Schockstarre und den Informati-
onen aus anderen Ortsteilen war uns Betroffenen 
schnell klar, dass wir uns selbst helfen mussten. 
In Windeseile und über viele Stunden, Tage und 
Wochen – und bis heute – sind Menschen von 
außerhalb gekommen, haben ohne große Fragen 
mit angepackt und von morgens bis abends hart 
gearbeitet. Jeder hat das gegeben, wozu er in 
der Lage war. In den vielen schlaflosen Nächten 
wurden unsere Pumpen bewacht und in Schich-
ten immer nach dem Rechten gesehen, während 
Landwirte und Feuerwehr sich bemühten, das 
immer wieder nachfließende Wasser abzupum-
pen. Trotz oder gerade wegen dieser Tragödie ist 
eine Gemeinschaft entstanden, die in Alltag und 
Normalität so nicht hätte wachsen können.

Wir haben eine Hilfsbereitschaft erfahren, die 
alle Betroffenen noch immer in ihren Herzen 
tragen. Durch den herumliegenden Sand für die 
Sandsäcke wurde der allabendliche Treff liebe-
voll “Strandbar” getauft und zum Begegnungs-
punkt aller, die mit Händen, Schaufeln oder 
tröstenden Worten füreinander da waren und bis 
heute sind. Völlig Fremde brachten Essen und 
Getränke und haben uns wie selbstverständlich 
versorgt, während rund um die Uhr laute Strom-
generatoren liefen, die uns über die ungewöhn-
lichsten Wege ausgeliehen wurden.

Mit Worten fast nicht zu beschreiben war und 
ist auch die Hilfe vieler junger Menschen aus 
unserem Ort, die vom Morgengrauen bis zur 
Dämmerung geschuftet haben, um uns einen 
möglichst guten Start auf dem langen Weg in die 
Normalität zu ermöglichen.

Einige der unmittelbar Betroffenen haben 
schnell die Idee verfolgt, dass alles getan werden 
muss, damit wir alle dies nicht noch einmal erle-
ben müssen: Die Geburtsstunde der Interessen-
gemeinschaft Dirmerzheimer Bürger, die sich 
seit ihrer offiziellen Gründung im November 
2021 dafür stark macht, dass Dirmerzheim beim 
Hochwasserschutz nicht vergessen wird.

Wir haben gerade von unseren älteren Mitbür-
gern viel Dankbarkeit erfahren dürfen, die uns 
bekräftigt hatte weiterzumachen: so brachte 
uns beispielsweise ein älteres Ehepaar ein klei-
nes Herz aus Holz, welches im Gottesdienst für 
die Helfer der Flut verteilt wurde, um uns für 
die Interessengemeinschaft Gottes Segen zu 
wünschen. Zusätzlich ist uns eine gegenseitige 
Achtsamkeit und Unterstützungsbereitschaft ge-
blieben, die wir nicht mehr missen möchten und 
jeden Tag pflegen.

Julian Hildebrandt und Doris Markwa 
für die IG Dirmerzheimer Bürger
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TALITA KUMI, ENDLICH WIEDER 
LIVE VOR ORT

N ach rund drei Jahren konnten wir endlich 
wieder unser Projekt vor Ort in Ecua-
dor besuchen. Zu lange verhinderte die 

Pandemie einen Aufenthalt, zu lange konnten 
wir uns keinen persönlichen Eindruck mehr 
verschaffen. Die Neugierde war entsprechend 
groß, wie es wohl sein wird, endlich wieder in 
die Talita-Familie einzutauchen. Viele neue Ge-
sichter begrüßten uns in den beiden Häusern, 
der Bedarf nach mehr als zwei Jahren zermür-
bender Einschränkungen ist groß. So sind ak-
tuell beide Wohnhäuser sehr gut belegt, viele 
Mütter mit kleinen Kindern lassen die Probleme 
der Mädchen und jungen Frauen während der 
Lockdown-Zeiten nur erahnen. In vielen, inten-
siven Gesprächsrunden mit dem Personal, den 
Verantwortlichen und auch mit dem Erzbischof 
von Quito wurden die bewegenden Monate auf-
gearbeitet und gemeinsam die Zukunft geplant. 
Mit dem Beginn des neuen Schuljahres im Sep-
tember kann die pädagogische und psychologi-
sche Arbeit endlich wieder im ursprünglichen 
Konzept beginnen. Die Mädchen freuen sich alle 
auf einen geregelten und abwechslungsreichen 
Alltag. Neben der schulischen Bildung geht es 
auch darum, die Ausbildungsmöglichkeiten im 
Haus (Bäckerei, Schneiderei und Küche/Haus-
wirtschaft) wieder im Ganzen anzubieten.

In den Gesprächen mit den Verantwortlichen 
der Fundación wurden aber auch die Heraus-
forderungen in Deutschland thematisiert; der 
Ukraine-Krieg, die steigende Inflation und der 
wirtschaftliche Abwärtstrend, der schwache Eu-
ro-Kurs und die unkalkulierbare Corona-Situati-
on im nahenden Winter. Hier sind wir weiterhin 
auf Ihre Solidarität und Spendenbereitschaft an-
gewiesen, um das benötigte Jahresbudget auch 
nachhaltig zu generieren. Eine seit letztem Jahr 

eingeführte Überprüfung des Jahresabschlusses 
in Quito weist eine sehr sparsame Bewirtschaf-
tung aus, rund 75 % werden aber für Gehälter 
gezahlt, da wir ja eine 24/7-365-Tage-Betreu-
ung abbilden müssen. Eine Gewinnung von zu-
sätzlichen Quellen in Ecuador ist daher ebenso 
unabdingbar. Aber die Arbeit lohnt sich: beim 
jährlichen Treffen ehemaliger Talita-Bewohner-
innen kamen viele uns bekannte Frauen, die von 
ihrem selbstständigen Leben nach der Talita-Zeit 
berichten und von den Angeboten und Fertigkei-
ten auch heute noch profitieren. Einige Ex-Tali-
tas gehörten zu den ersten Bewohnerinnen der 
TK2 im Jahre 2007 und sind der Einrichtung bis 
heute eng verbunden geblieben, eben eine große 
Familie. Ein fröhlicher Tagesausflug zu einem 
kostenfreien Freizeitpark rundete den diesjähri-
gen Besuch in Ecuador ab.

Bitte unterstützen Sie uns weiterhin mit dem 
Kauf des 18. Adventskalenders, dieses Jahr auch 
wieder mit einer Lotterie und einem Titelbild 
aus dem Projekt verknüpft. Besuchen Sie uns 
auf dem Wein- und Genussmarkt der AHAG, auf 
der Designer-Messe SAHNESTÜCKE auf Burg 
Konradsheim Ende Oktober oder den hoffentlich 
stattfindenden Weihnachtsmärkten in Erftstadt.

Für den Verein 
Stefan Bodenbenner und  

Daniel Dördelmann
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ERLEBNIS-TOUR IN DIE EIFEL
ORTSAUSSCHUSS ST. KILIAN AUF WANDERSCHAFT

Am Samstag, dem 20. August hatte der 
Vorstand des Ortsausschusses St. Kili-
an seine Mitglieder zu einer Wanderung 

rund um die Bruder-Klaus-Kapelle in der Nähe 
von Wachendorf eingeladen.

Nach der Fahrt mit den „Großraum-Taxen“ von 
Michael Pies und Andreas Moddé nach Satzvey 
ging es los. Die zwölf Teilnehmer genossen bei 
strahlendem Sonnenschein den Gang durch die 
Wälder und über die Wiesen bis zum Pilgerziel 
Bruder-Klaus-Kapelle, die auch an diesem Tag 
wieder viel Besucherzuspruch fand, sodass wir 
einige Zeit vor der Kapelle warten mussten.

Während der Wartezeit konnten wir uns von dem 
anstrengenden Anstieg entspannen, indem wir 
über die von Trudel und Hermann-Josef Scheidt-
weiler als private Votivkapelle geplante und de-
ren Geschichte ins Gespräch kamen.

Ihre Absicht war, wie wir bei einer früheren Be-
gegnung erfahren haben, aus Dankbarkeit für ein 
erfülltes Leben auf ihren Feldern dem heiligen 
Nikolaus von Flüe, der auch Bruder Klaus ge-
nannt wird, eine Kapelle errichten zu lassen.

Einer der führenden zeitgenössischen Architek-
ten, Peter Zumthor, der auch das kirchliche Mu-
seum „Kolumba“ in Köln erbaut hat, konnte vom 
Ehepaar Scheidtweiler dafür gewonnen werden.

Es hatte eine Zeit gedauert, ehe der große 
Architekt den genialen Entwurf für dieses 
Projekt vorgelegt hat, in dem er versucht, 
ein Gebäude zu errichten, das der einfa-
chen Lebensweise des Nikolaus von Klaus 
Flüe gerecht wird.

Es gelingt dem Architekten, durch diese unge-
wöhnliche Kapelle einen Bezug zu Nikolaus von 
Flüe und seiner ersten Einsiedlerklause sowie 
zur Eifeler Umgebung herzustellen, was den 
großen Besucherandrang erklären könnte.

Als wir in die Kapelle eintreten konnten, waren 
wir zunächst sprachlos und beeindruckt von der 
Atmosphäre, die uns in der nach oben offenen 
Architektur der Kapelle umschloss.

Pastoralreferent Thomas Blum erläutere das an 
einer Wand hängende kleine Rad mit den sechs 
Speichen, ein Meditationszeichen des Mysti-
kers, das eine Vielzahl von Interpretationen zu-
lässt. Das Rad war für Bruder Klaus eine Figur, 
in der er das Wesen Gottes betrachtete.

Nach der Enge der Kapelle erlebten wir Wande-
rer dann den Blick in die Weite der Landschaft, 
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ZUSAMMEN IS(S)T BESSER

S eit März 2022 finden einmal pro Monat 
interkulturelle Kochabende im Gemeinde-
zentrum in Friesheim statt, die großen An-

klang finden und immer gut besucht sind.

Unter Anleitung eines Kochteams bereiten ma-
ximal zehn Teilnehmer*innen gemeinsam das 
Abendessen zu, es wird gemeinsam geschnip-
pelt, der Tisch gedeckt, gegessen und danach ge-
spült. Eine sehr gute Gelegenheit zum Austausch 
und Kennenlernen von Gerichten aus anderen 
Ländern.

Bislang gab es syrische, afghanische, persische, 
ukrainisch/russische Gerichte. Als Dankeschön 
lud im Juli ein Kochteam ins Lechenicher Ge-
meindezentrum zu einem Abend mit deutschen 
Gerichten ein, eindeutiger Favorit der Gäste wa-
ren die deutschen Nachspeisen.

Weitere Abende sind noch für September und 
Oktober 2022 geplant, aufgrund des großen Er-
folges ist auch eine Fortsetzung in 2023 möglich.

Ute Pratsch-Kleber

den wir auf den außen um die Kapelle stehenden 
Bänken sitzend schweifen ließen.

Nach dem Besuch der Kapelle und den vielen 
Impulsen, die wir dort erhalten hatten, gingen 
wir über Wachendorf nach Satzvey und traten 
nach einer kurzen Trinkpause die Rückkehr nach 
Herrig an. Hier hatte die Familie Pies zu einem 
reichen Grillabend eingeladen mit einem üppi-

gen Angebot an Speisen und Getränken. Herzli-
chen Dank dafür!

Allen, die diesen Ausflug organisiert haben und 
mit viel Engagement und persönlichen Einsatz 
möglich gemacht haben, ein herzliches „Danke-
schön!“

Christoph Rader
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WER IST EIGENTLICH KIRCHE?
ZUM BEISPIEL DER ORTSAUSSCHUSS ST. KUNIBERT!

T ransparenz ist gerade heute immer mehr 
gefordert und hilft auch dabei, Kirchenen-
gagement für alle verständlicher und per-

sönlicher zu machen.

Wer steht eigentlich hinter Kirche und wer enga-
giert sich dort?

Deshalb möchten wir in den Pfarrbriefen Men-
schen hinter dem Ortsausschuss St. Kunibert 
und ihre Motivation, sich in und für Kirche zu 
engagieren, kurz und authentisch vorstellen.

Mein Name ist Frank 
Axer, ich bin 57 Jahre 
alt und ledig.

Von Beruf bin ich 
Realschullehrer und 
unterrichte die Fächer 
Englisch, katholische 
Religionslehre, Erd-
kunde, Musik, Politik 
und Sport.

Ich spiele gerne Klavier und Gitarre, mag Singen, 
liebe es, Fremdsprachen zu sprechen, schmökere 
interessiert in Sachbüchern und entdecke gerne 
auf Reisen fremde Länder, Kulturen und Völker, 
zudem schwimme ich gerne.

Seit nunmehr 28 Jahren bin ich Mitglied im 
Ortsausschuss, der in der Vergangenheit Pfarr-
gemeinderat hieß. Ich engagiere mich in den 
Arbeitskreisen Kommunionkatechese, Öffent-
lichkeitsarbeit und Bildung, Familienpastoral, 
Liturgie sowie Feste und Feiern. Außerdem bin 
ich im Pfarrgemeinderat des Seelsorgebereiches 
Rotbach-Erftaue tätig.

Corona hat viele Aktivitäten zum Erliegen ge-
bracht, so auch die in unserer Pfarrgemeinde. 
Daher ist es mir zunächst ein großes Anliegen, 
das Pfarrleben wieder zu beleben und zu gestal-
ten – ein kleiner Neuanfang, der Chancen bietet.

Kirche muss sich auch von der Basis her neu 
aufstellen, damit die Gemeindemitglieder diese 
wieder positiv erleben und als Beheimatung er-
fahren können.

Mein Name ist Mela-
nie Axer, 1973 er-
blickte ich das Licht 
der Welt.

Kurz nach meiner Ge-
burt wurde ich in der 
Gymnicher Kirche 
St. Kunibert getauft, 
in der meine Eltern 
wie auch mein Mann 
und ich getraut wur-

den, in der meine Schwester, mein Mann und 
unsere vier Kinder (18, 16 und 2× 15 Jahre alt) 
getauft worden sind.

Wir haben in dieser Kirche wunderschöne Kom-
munionen gefeiert und traurige Beerdigungen 
erleben müssen! Diese unsere Kirche begleitet 
uns also schon mein Leben lang.

Ich wünsche mir, dass auch unsere Kinder und 
Kindeskinder in dieser Kirche heiraten, taufen 
und die Erstkommunion feiern können, weil es 
ein Stück Heimat ist!

Die Firmung können wir leider schon nicht mehr 
in UNSERER Kirche feiern!

Dass unsere Kirche sowie ihre Gemeinde belebt 
bleibt, die jungen Menschen auch wieder einen 
Zugang zur Kirche bekommen, eventuell auch 
etwas moderner erleben, diese Hoffnung bewegt 
mich dazu, im Ortsausschuss in den Arbeitskrei-
sen Erstkommunion, Liturgie, Feste und Feiern 
sowie Bildung und Öffentlichkeitsarbeit mitzu-
wirken. Denn Kirche ist nicht nur beten, sondern 
auch Gemeinschaft und so viel mehr!

Mein Name ist Jür-
gen Berger, ich bin 
65 Jahre alt, ledig und 
z.Zt. nicht berufstätig.

Meine Hobbies sind 
Tennisspielen sowie 
Windsurfen.

Ich bin seit 2013 im 
Ortsausschuss von 
St. Ku nibert Gymnich 

engagiert. Z. Zt. bin ich in den Arbeitskreisen 
„Feste u. Feiern“, Familienpastoral“ und „Öku-
mene“ tätig.

ST
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In diesen Arbeitskreisen bin ich, um einen per-
sönlichen Beitrag für das Gemeindeleben vor 
Ort zu leisten.

Ich würde mich freuen, wenn ich durch meine 
Tätigkeit das soziale Leben und den Zusammen-
halt in der Gemeinde unterstützen könnte.

Mein Name ist Sieg-
fried Kuhl, ich bin 54 
Jahre alt und lebe seit 
2008 mit meiner Fa-
milie aus Überzeu-
gung in Gymnich, 
war davor schon ein-
mal von 1981 bis 
1993 „statistischer 
Gymnicher“.

Mit meiner Partnerin 
bin ich seit 1993 zusammen, seit 2006 verheira-
tet. Wir haben zwei Kinder, 13 und 15 Jahre alt.

Ich bin Diplom-Betriebswirt und selbständiger 
Unternehmensberater für Gründung, Planung 
und Controlling. Parallel lehre ich dies sowie 
nachhaltiges Management und Mathematik an 
einer Hochschule.

Ich engagiere mich seit 2004 in ehrenamtlichen 
Organisationen, habe mehrere Vereine geleitet 
für Wirtschaft, Standort und Einzelhandel sowie 
Bildung. Mich begeistern außerdem Geschichte, 
Geografie und Reisen, Wandern und Radfahren 
sowie do it yourself.

Ich habe mich für Bildung und Öffentlichkeits-
arbeit sowie Feste und Feiern zur Verfügung ge-
stellt, da ich viel Erfahrung aus Interessenvertre-
tungen, Stadtfesten und Märkten mitbringe. Da 
ich mich schon seit meinen eigenen Kindern in 
der Katechese wohlgefühlt habe, bringe ich mich 
gerne zur Erstkommunion ein. Und überall da, 
wo Hilfe gebraucht wird …

Ich möchte Kirche „von unten“ leben. Hier will 
ich v.a. dabei helfen, Kirche auch für die, die vor 
ihr scheuen oder nur schwierig einen Bezug her-
stellen können, nahbarer und erlebbarer zu ma-
chen. Gerade derzeit muss deutlich werden, dass 
Kirche mehr als Klerus ist. Zurzeit wird es auch 
immer wichtiger, eine nachhaltige Wertegesell-
schaft zu festigen. Eine intakte und lebendige 
Kirchengemeinde kann hier ein Katalysator und 
Treffpunkt sein.
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Die Hirten kehren 
erfüllt mir Freude 

von Bethlehem 
zurück: Wand-

gemälde in 
der Kapelle der 

Verkündigung an 
die Hirten in Beit 

Sahour/Palästina

ÜBER DIE ENTSTEHUNGSZEIT  
DER EVANGELIEN
DIE BEDEUTUNG DER MÜNDLICHEN ÜBERLIEFERUNG

I n dem Artikel „Das Grab Jesu war leer – aber 
war es Jesu Grab?“ der letzten Ausgabe des 
Pfarrbriefes hat sich ein Fehler eingeschli-

chen. Beim Korrekturlesen übersieht man ei-
nen Fehler, der einem dann plötzlich ins Auge 
springt, wenn man das gedruckte Heft in den 
Händen hält. Bei Kleinigkeiten ist es nicht so 
schlimm; doch der Fehler im letzten Artikel war 
grob: Zwischen einem 8. Jahrzehnt und einem 
8. Jahrhundert liegt ein sehr großer Unterschied; 
letzteres habe ich als Abfassungszeit des Mar-
kusevangeliums angegeben. Das möchte ich 
nun zum Anlass nehmen, all die Anmerkungen, 
die ich in den vergangenen Ausgaben über die 
Evangelien gemacht habe, zusammenzufassen, 
zu vertiefen und zu erweitern. Es geht um die 
Datierung der Evangelien.

Die landläufige Lehrmeinung besagt, dass die 
Evangelien nicht von Augen- und Ohrenzeugen 
verfasst sind; d. h.: Diese Schriften wurden den 
Apostel und ihren Begleitern nachträglich zuge-
schrieben, um den Evangelien eine gewisse Lehr-
autorität zu geben – eine in der Antike durchaus 
gebräuchliche Vorgehensweise – verfasst haben 
sie diese nicht. Der Grund dafür, den Namensge-
bern die Verfasserschaft abzuerkennen, sei, dass 
die Evangelien erst spät entstanden sind, und 
zwar frühestens ab dem 7. Jahrzehnt des ersten 
nachchristlichen Jahrhunderts. Warum erfahren 
wir im weiteren Verlauf. Außerdem seien zwei 
der Evangelien keine eigenständigen Schriften: 

das Matthäus- und Lukasevangelium seien näm-
lich auf der Grundlage des Markusevangeliums 
entstanden und von anonymen Schriftstellern er-
weitert worden.

EIN BLICK AUF DIE 
 ZWEI-QUELLEN-THEORIE

Führen wir zunächst den letzten Aspekt weiter 
aus: Wie kommt man zu dieser Theorie? Wenn 
wir die vier Evangelien nebeneinander legen – 
die Wissenschaft bezeichnet das als Synopse, 
eine Zusammenschau, d.h. das Nebeneinan-
der-Betrachten verschiedener Texte –, stellen 
wir fest, dass drei Evangelien sich sehr ähneln; 
nur das Johannesevangelium scheint eine eigen-
ständige Schrift zu sein. Vergleicht man nun die 
drei sich ähnelnden Evangelien – sie werden die 
synoptischen Evangelien genannt – kommt man 
zu folgender Feststellung: Der Text von Markus 
(Mk) ist fast vollständig in Matthäus (Mt) und 
Lukas (Lk) enthalten. Die beiden Evangelisten 
Mt und Lk stellen den Text entsprechend ihrer 
Erzählabsicht um und ergänzen ihre Schrift mit 
Worten aus Jesu Munde. Aus diesen Worten wie-
derum erschließt man eine weitere Quelle, die 
aufgrund ihres Inhaltes Reden- oder Logienquel-
le genannt und mit Q abgekürzt wird. Von dieser 
Quelle existieren allerdings, anders als bei den 
Evangelien, keine Handschriften. Letzteres zeigt 
bereits das Hypothesenhafte dieser Ansicht. Die 
Annahme, dass eine Schrift existieren soll, die 
Worte und Reden Jesu enthält, ist demnach eine 
Theorie, die aufgrund ihres hypothetischen Cha-
rakters anfechtbar ist. Nach der sog. Zwei-Quel-
len-Theorie, wie diese Hypothese heißt, müsste 
die Logienquelle zwischen 35 und 65 entstanden 
sein – also während einer Zeit, in der frühchrist-
liche und altkirchliche Zeugen und Schriftsteller 
noch lebten –,denn nur dann könnte sie als Vor-
lage für Matthäus und Lukas gedient haben.

ASPEKTE GEGEN DIE ANNAH-
ME EINER REDENQUELLE

Diese, angefangen bei Paulus, erwähnen die 
Existenz einer solchen Quelle aber nicht. Außer-
dem enthalten die Worte der Redenquelle keinen 
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Jesus lehrt seinen 
Jüngern: Statue in 
Domus Galilaeae, 
Priesterseminar 
und Konvent des 
Neokatechumen-
aler Weg am Berg 
der Seligpreisun-
gen in Korazim/
Galiläa

Bezug zu Passion, Sühnetod und Auferstehung 
Jesu Christi. Es ist unvorstellbar, dass die frühen 
Christen diese das Christentum begründenden 
und für den Glauben wesentlichen Heilsereignis-
se in einer Schrift nicht zum Ausdruck bringen.

Beim Vergleich der synoptischen Evangelien 
stellt man auch fest, dass Matthäus und Lukas 
über Markus hinaus sowohl gemeinsame Zusät-
ze als auch Auslassungen enthalten. Um diese 
Übereinstimmungen zu erklären, „führen man-
che Forscher […] eine spätere, veränderte Fas-
sung des Mk-Evangeliums, die Mt und Lk vorge-
legen haben soll, später aber verloren gegangen 
ist, während uns heute nur die erste Fassung 
vorliegt“ (Hahn, Eberhard [Hrsg.] (2002): Basis-
wissen Bibelverständnis: Hypothesen – Fakten 
– Alternativen, Holzgerlingen [SCM Hänssler], 
S. 58). Das wäre eine weitere Quelle, für die jeg-
liche Hinweise fehlen.

Hinzu kommt ein weltanschaulicher Gesichts-
punkt. Die Zwei-Quellen-Theorie wurde im 19. 
Jahrhundert entfaltet, also zeitgleich mit der 
klassischen Evolutionstheorie von Charles Dar-
win. Hinter dieser Theorie steht ein evolutives 
Denken: Etwas Komplexes entwickelt sich aus 
einer einfachen Form. Dieses Denken wurde auf 
die Evangelien übertragen; demnach muss ein 
kürzeres Evangelium, also das Markusevangeli-
um, am Anfang stehen, und dieses wurde zu län-
geren Schriften weiterentwickelt, dem Matthä-
us- und Lukasevangelium. Der umgekehrte Fall, 
dass Mk z.B. das Mt-Evangelium gekürzt haben 
könnte, wird aufgrund dieses Denkens voreilig 
ausgeschlossen.

„DIE UNMÖGLICHKEIT VON 
PROPHETIE AUFGRUND EINES 
›METHODISCHEN ATHEISMUS‹”
Ein weiterer Aspekt, weshalb die Evangelien 
spät datiert werden, ist ebenfalls weltanschauli-
cher Natur. Mit Beginn der Neuzeit setzte sich 
in der Wissenschaft ein methodischer Atheismus 
durch. Voraussetzung des wissenschaftlichen 
Arbeitens ist, dass die Existenz und das Wirken 
Gottes kein Gegenstand der Wissenschaft sein 
kann. Diesen Grundsatz haben auch Teile der 
Theologie übernommen. Auf dieser Grundlage 
muss alles Übernatürliche rational erklärt wer-
den. Jesus kann also nichts über die Zukunft aus-
gesagt haben, d. h. auch nichts über die Zerstö-
rung Jerusalems und des Tempels. Weil wir aber 
eine solche Aussage aus Jesu Mund besitzen, 
nehmen die Exegeten, die Ausleger der Evan-
gelien, an, dass es sich hierbei um eine prophe-

tische Aussage handelt, die Jesus nachträglich, 
also gleichsam am Schreibtisch des Verfassers, 
in den Mund gelegt wurde. Dieser Vorgang wird 
mit dem lateinischen Fachausdruck vaticinium 
ex eventu (auf Deutsch: „Weissagung vom Er-
eignis her“) bezeichnet: Der Verfasser hat die 
Prophezeiung in den Text eingefügt, nachdem 
das betreffende Ereignis bereits eingetreten ist. 
Weil der Tempel im Jahre 70 n. Chr. zerstört 
wurde, wird die Datierung der Evangelien frü-
hestens ab diesem Zeitpunkt angesetzt.

Denkt man allerdings diese Annahme, dass eine 
Prophezeiung erst nach ihrer Erfüllung in die 
Evangelien eingefügt wurde, zu Ende, dürften 
die Evangelien nicht vor der Mitte des 7. Jahr-
hunderts verfasst worden sein (Und jetzt handelt 
es sich wirklich um die Zeitangabe eines Jahr-
hunderts!). Jesus hat nämlich außer der Zerstö-

rung des Tempels auch die Zerstörung einiger 
Orte am See Genezareth angekündigt: Bethsai-
da, Chorazin und Kapharnaum (Mt 11,20-24). 
Kapharnaum ist erst im 7. Jahrhundert (!) zer-
stört worden (Vgl. hierzu das informative und 
gleichzeitig kurzweilig zu lesende Buch von 
Peter Seewald: Jesus Christus. Eine Biographie, 
München 2009 (Pattloch), S. 662f.).

Die angeführten Gesichtspunkte sollten uns da-
vor bewahren, zu voreilig und vor allem unhinter-
fragt die Zwei-Quellen-Theorie zu übernehmen, 
auch wenn die meisten Lehr- und Schulbücher, 
und das bereits im schulischen Primarbereich, 
diese Theorie wie festgemauert referieren und 
dadurch den Kindern und Jugendlichen nicht 
ermöglichen, andere Zugänge zur Entstehung 
der Evangelien kennenzulernen, was schlicht-
weg unwissenschaftlich ist und zur Einseitigkeit 
führt.
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DIE ENTSTEHUNG DER 
 EVANGELIEN AUS DER MÜND-
LICHEN TRADITION HERAUS
„Die Zwei-Quellen-Theorie lässt […] mehr Fra-
gen offen, als sie beantwortet. Deshalb sollte 
man auf einer so unsicheren Hypothese nicht 
zu viel aufbauen“ (Hahn 59). Welche anderen 
Möglichkeiten gibt es, die Entstehung der Evan-
gelien zu erklären? Eine Antwort können wir bei 
bei Henri Daniel-Rops finden: „Man kann sich 
die Art, wie die Evangelien aus der mündlichen 
Unterweisung hervorgingen, ziemlich genau 
vorstellen. Im Schoße jener von innigem Glau-
ben beseelten Gemeinden spricht ein Mann, ein 
Apostel oder ein unmittelbarer Jünger der Apo-
stel vom Meister. Das reiche Gefühlsleben der 
Gemeinde begünstigt die Ausgestaltung seines 
Zeugnisses. Die Zuhörer verlangen nach immer 
neuen Einzelheiten, nach näherer Unterweisung. 
Dieser Mann hat wahrscheinlich eines jener ,Me-
moranda‘ der Apostel in Händen, […] er hat an-
dererseits Informationsquellen, entweder unmit-
telbare, wenn er Jesus selbst gekannt hat, oder 
mittelbare, durch einen der Apostel; ohne Zwei-
fel unterrichtete er sich auch durch persönliche 
Erkundigungen. Während die Gemeinde diese 
Lehren stützt, kontrolliert und verbürgt, arbeitet 
der Autor, und sobald er seinen Text fertiggestellt 
hat, wobei seine Absicht mehr eine religiöse als 
eine historische ist, nehmen die Gemeinden das 
Evangelium auf, und es wird feierlich verlesen.“ 
(„Jesus. Der Heiland in seiner Zeit“, Gütersloh 
1959 (Bertelsmann Lesering), S. 44)

Die mündliche Überlieferung über Jesus be-
gann früh: Bereits vor Ostern trugen Menschen 
die Botschaft über Jesus weiter. Denken wir an 
dieser Stelle auch an die Zeugen der Ereignisse 
um und nach der Geburt Jesu. Die Hirten wer-
den das Erlebte nicht für sich behalten haben. 
Von der Prophetin Hannah wird ausdrücklich 
berichtet, dass sie zu allen, die auf die Erlösung 
Jerusalems warteten, über das Kind sprach (vgl. 
Lk 2,38). Und die ersten Augenzeugen aus dem 
Osten, die Weisen, wurden auch zu Trägern der 
neuen Botschaft.

Mag man diese Ereignisse noch als Legenden 
abtun wollen, so sollte man sich bewusst ma-
chen, dass später nicht alle Anhänger Jesu ihn 
die ganze Zeit auf seinen Wegen begleiteten. Sie 
bildeten Gemeinden, weil es für sie wichtig war, 
die Worte und Lehren ihres Herrn zu bewahren. 
„Diesem Bedürfnis entspricht umgekehrt die 
Tatsache, dass Jesus mit dem Selbstverständnis 
auftrat, ein Lehrer (Rabbi) und Prophet für seine 
Jünger zu sein. Er übernahm dazu auch die tradi-

tionelle Rolle und den Unterrichtsstil eines Leh-
rers. Die Anfänge der Jesusüberlieferung und 
damit der Entstehung der Evangelien liegen im 
(Schul-),Unterricht‘ Jesu mit seinen Jüngern.“ 
(Hahn 60) Dass diese erwachsenen Männer noch 
einmal zu Schülern werden, ist durch Jesu mes-
sianischen Selbstanspruch motiviert. Für seine 
Anhänger galt deshalb jedes seiner Worte „als 
eine direkte Offenbarung von Gott“ (ebd.). Jesus 
selbst leitet die Jünger zur Verkündigung an (vgl. 
Mt 10,5ff./Lk 9,2). „Hierzu mussten Jesu Wor-
te auswendig gelernt werden, da für den Boten 
das altorientalische Botenrecht galt, wonach ein 
Bote die Botschaft seines Herrn wortgetreu wie-
derzugeben hatte.“ (Hahn 61) Dieses Auswen-
diglernen Seiner Worte unterstützt Jesus selbst, 
indem er eine bildhafte Sprache benutzt, Merk-
sätze formuliert, wichtige Lehren besonders be-
tont oder „Abschlussformeln (z.B. ,Wer Ohren 
hat, zu hören, der höre!‘)“ verwendet.

Die Jünger waren zudem keine ungebildeten 
Männer. Sie besaßen „ebenso wie Jesus eine um-
fangreiche jüdische Volksbildung“, denn jedem 
Kind wurde im antiken Palästina „eine etwa sie-
benjährige, tägliche und ganztägige (!) Elemen-
tarschulbildung zuteil.“ „Hinzu kommt, dass es 
in der gesamten Antike und v. a. im damaligen 
Judentum eine ,Memorierkultur‘ gab, d. h. eine 
Kultur des Auswendiglernens wichtiger Stoffe.“ 
(ebd.)

Aus all diesen Aspekten können wir schließen, 
dass die Überlieferung von Jesu Worten und Ta-
ten bereits früh begonnen hat und zuverlässig ist. 
Die Ansicht, dass die Evangelien erst spät ent-
standen sind, ist nicht frei von weltanschaulicher 
und ideologischer Voreingenommenheit, deren 
Gefahr für den Glauben man nicht zu gering ein-
schätzen darf. In einem nächsten Schritt werden 
wir einen genaueren Blick auf die Zuverlässig-
keit der Augen- und Ohrenzeugen und deren 
Überlieferung werfen.

Rolf Röttgen
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„KLASSIK IN ST. KUNIBERT”

Am Sonntag, dem 30. Oktober, 18 Uhr, 
gibt es nach der zweijährigen Coro-
na-Pause wieder ein Konzert unter dem 

Namen „Klassik in St. Kunibert“.

Die Chorgemeinschaft 1919 Erftstadt-Gymnich 
e.V. präsentiert unter der Leitung von Christi-
an Heck die „Messe in D op. 86“ von Antonin 
Drorák und Orgelwerke von dessen zeitgenössi-

schen Komponisten, 
gespielt von Johan-
nes Speckamp.

Der Eintritt beträgt 
15 Euro. Kinder und 
Jugendliche haben 
freien Eintritt. Kar-
ten gibt es bei allen 
Chormitgliedern und 
an der Abendkasse.

Wir würden uns freu-
en, Sie als Zuhörer 
begrüßen zu dürfen.
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JUGENDMESSE MAL ANDERS!

H i Leute, habt Ihr Lust bei einer neuen Idee 
mitzumachen? Wir haben uns zusammen 
gesetzt und wollen eine Messe für unsere 

Altersgruppe organisieren.

Sie soll ganz anders sein, an einem ganz anderen 
Ort – halt einfach cooler.

Hast Du Lust mitzumachen? Wenn Du mindes-
tens 14 Jahre alt bist, melde Dich einfach bei 
uns. Wir freuen uns auf Dich!

Lucas Panter: 01575-2174582 
Simon Lohmann: 01575-3833302

Die Chorgemeinschaft beim Partner-Chor Viry-Chorales in  
Viry-Chatillon an Pfingsten 2022

SPIELENACHMITTAG IM HERBST

Am 23. Oktober findet von 15 bis 18 Uhr der nächs-
te Spielenachmittag im Pfarrzentrum St. Kunibert, 
Pfarrer-Weißenfeld-Straße 40, Gymnich, statt.

Egal, ob man neue Spiel kennenlernen oder bekannte Spie-
le wieder entdecken möchte, wer Freude hat an analogen 
Spielen, ist herzlich willkommen. Eine große Anzahl an 
Spielen wartet auf Sie/Euch.

Getreu dem Motto „Spielen verbindet“ ist jede/jeder einge-
laden, egal ob jung oder alt.

Wir freuen uns auf Ihren/Euren Besuch!

Der Arbeitskreis Bildung und Öffentlichkeit  
von St. Kunibert
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ENDLICH WIEDER NACH TRIER 
PILGERN

N ach zwei Jahren coronabedingter Pause 
machten sich über Christi Himmelfahrt 
dieses Jahres wieder 43 Pilgerinnen und 

Pilger unterschiedlichen Alters auf den Weg 
von St. Kilian zum Grab des Apostels Matthias 
nach Trier. Thema der Wallfahrt war in diesem 
Jahr der Apostel Matthias und die Geschichte 
des Pilgerns nach Trier durch die Jahrhunderte. 
Während es über den Apostel Matthias nur sehr 
wenige Informationen im Neuen Testament und 
einigen Legenden gibt, ist die Geschichte des 
Pilgerns gut dokumentiert.

Wichtiger als die Fakten war für die Pilger al-
lerdings die Auseinandersetzung mit der Erle-
bensseite des Pilgerns. Tagesthemen wie „Auf-
brechen und Unterwegssein“, „Schweigen und 
Loslassen – Pilgerwege im Herzen“, „Bedde, 
Singe, Fiere“, „Ankommen und in den Alltag 
zurückkehren“ wurden anhand von Texten und 
Gesprächsanregungen in das Pilgern integriert. 
Geschätzt wurden die Phasen des Schweigens. 
Die Gottesdienste mit Pastor Kippels in den klei-
nen Eifelkirchen, angereichert durch die musi-
kalischen Beiträge aus der Pilgerschaft waren 
beeindruckende Gemeinschaftserlebnisse. Am 

Nachmittag gab es jeweils die Phase des gemein-
samen Rosenkranzgebets mit Gesätzen (ja so 
heißen die) spezifisch zum Thema der Wallfahrt. 
Wertvoll war auch der Austausch unterwegs und 
am Abend, wo das „Fiere“ seinen wichtigen 
Platz hatte.

Dadurch bedingt, dass an der Kyll Wegstrecken 
flutbedingt noch nicht gegangen werden konn-
ten, verkürzte sich der Pilgerweg am letzten Tag. 
Das hatte die angenehme Nebenwirkung, dass 

wir diesmal schon etwas früher an der Basilika 
in Trier ankamen und so mehr Ruhe und Zeit 
blieb. Erstpilger und die vielen Jubilare wurden 
in der Krypta der Basilika gewürdigt. Der Aus-
klang fand diesmal in einem Weinhaus in Trier 
statt, was nochmals so richtig zu dem unterwegs 
zu hörenden Satz „Wat hammer für‘n schön Re-
lijion“ passte. Anschließend ging es mit dem 
Bus wieder zurück nach Lechenich.

Die Pilgergemeinschaft hat sich besonders ge-
freut, dass in diesem Jahr neun Erstpilgerinnen 
und Erstpilger mit unterwegs waren. Zwei von 
ihnen haben ihre Erfahrungen niedergeschrie-
ben:

Walter Dreser

ERSTPILGER-BERICHTE
Wir als Erstpilger freuen uns sehr, dass wir ge-
fragt wurden, ob wir ein paar Gedanken zum 
geplanten Artikel über die erste Nach-Coro-
na-Wallfahrt beitragen wollen.

Wir, das sind Monika und Klaus-Peter; beide 
evangelisch und aus Erp bzw. Lechenich.

Wir wollen Euch aus unserer Sicht an unserer 
Motivation, unseren Gedanken und Erlebnissen 
zur Wallfahrt 2022 teilnehmen lassen.

Klaus-Peter: Ich erfuhr von der geplanten Wall-
fahrt durch einen kurzen Artikel von Manuela 
Schwabe und war vom ersten Moment faszi-
niert von dem Gedanken, zu Fuß von Lechenich 
nach Trier zu wandern, da wir mit Freunden aus 
Trier vor zwei Jahren einmal im Winter den Ge-
denkstein der St.Kilian-Tirerwallfahrt auf halber 

Nach der Ankunft 
in Trier
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Strecke besichtigt hatten. Das hatte mich schon 
damals beeindruckt. Ein Blick auf die Karte un-
seres Autoatlas ließ mich allerdings vermuten, 
dass täglich ein Teil der Strecke für alle per Bus 
zurückgelegt würde. Gefühlt waren doch auf den 
geplanten Etappen Lechenich-Steinbachtalsper-
re-Blankenheim-Gerolstein-Kyllburg-Trier in 
fünf Tagen ca. 150 km zurückzulegen. Zwar bin 
ich in meinem Leben schon oft längere Strecken, 
auch mit Gepäck, unterwegs gewesen. Aber fünf 
Tage am Stück durchschnittlich 30 Kilometer. 
Das konnte ich mir beim besten Willen nicht 
vorstellen. Auf Rückfrage bei Manuela wurde 
mir allerdings erklärt, dass die Masse der Stre-
cke wirklich zu Fuß zurückzulegen sei!

Ich war sehr gespannt, die Pilger mal kennen-
zulernen. So viele „Hochleistungs-Wanderer“ 
hätte ich in Erftstadt nicht vermutet. Beim ers-
ten Treffen stellte sich aber heraus, dass es ganz 
normale Menschen, wie Du und ich, sind. Mein 
Respekt vor der Strecke blieb allerdings unge-
schmälert groß. Dieser Respekt und die freund-
liche Aufnahme beim ersten Treffen waren dann 
ausschlaggebend, dass ich mich anmeldete. Und 
das war eine ausgezeichnete Entscheidung.

Richtige Vorstellungen über eine Wallfahrt hatte 
ich, wenn ich ganz ehrlich bin, eigentlich nicht. 
Ich ließ es einfach mal auf mich zukommen.

So fieberte ich dann, je näher das Ereignis heran-
rückte, mit 42 Mitpilgern dem 25. Mai entgegen. 
Alle guten Vorsätze, mich körperlich durch vie-
le Trainingswanderungen vorzubereiten, konnte 
ich nicht in die Tat umsetzen.

So startete ich mit sehr gemischten Gefühlen. 
Um nicht gleich am ersten Tag überfordert zu 
werden, entschied ich mich für die Nachmit-
tagsgruppe und verzichtete somit auf die erste 
Halbetappe. Wäre im Nachhinein aber gar nicht 
notwendig gewesen. Die Gruppe war vom ersten 
Moment an ein riesiger Motivationsfaktor, die 
Stimmung sehr gut und die Hilfestellungen für 
uns Erstpilger von Herzen kommend. Einfach 
schön.

Auch die Herausforderung der Mehrbettzimmer 
in den „Jugendherbergen“ löste sich in Wohlge-
fallen auf. Zu dritt bildeten Udo, Stefan und ich 
ein hervorragendes Team. Sogar ohne störende 
Schnarchorgien!

Die gesamte Organisation war stets sehr gut und 
stressfrei; das Essen schmackhaft und kräftege-
bend. Der Tagesablauf war trotz klarer Struktur 
individuell variierbar und gab gerade dann Halt, 
wenn die Kräfte dann doch mal schwanden oder 
die Oberschenkelmuskulatur (vorwiegend mor-

gens) rief: „Toll, bleib einfach liegen und ruhe 
Dich heute aus“!

Die Unterhaltungen während des Marschierens 
waren sehr anregend, ein guter Gedankenaus-
tausch über verschiedenste Themen mit un-
terschiedlichsten Teilnehmern. Ganz persön-
lich genoss ich aber auch längere Phasen des 
Schweigens und Nachdenkens, Beobachtens und 
mir Gedanken machen. Vieles konnte ich dabei 
durchdenken, ordnen, erkennen und zu Plänen 
kommen. Einfach phantastisch mal fast fünf Tage 
zu haben, ohne Alltagsherausforderungen, in der 
freien Natur, mit netten Leuten unter extremer 
körperlicher Anstrengung, Zeit für sich zu ha-

ben und trotzdem mit der Gruppe zusammen zu 
sein. Ab dem zweiten Tag freute ich mich immer 
mehr auf die Pausen!!! An den Abenden wurde 
in größerem und kleinerem Gruppenrahmen Ge-
selligkeit gepflegt. Hier war es sehr angenehm, 
dass ich nie das Gefühl hatte, als Erstpilger nicht 
willkommen zu sein – ganz im Gegenteil.

Die täglichen religiösen Veranstaltungen (Mes-
sen, Gottesdienst, Gebete, Arbeitsgruppen- Ar-
beit, Info-Anteile zum heiligen Matthias etc.) 
gaben Struktur, waren wirklich ansprechend ge-
macht und gaben darüber hinaus Gelegenheit zur 
Regeneration.

Für mich waren während der Tage unter anderem 
folgende Erkenntnisse beeindruckend: anschei-
nend liegen Kirchen und Jugendherbergen im-
mer am höchsten Punkt, das Rosenkranzbeten in 
der marschierenden Gruppe lässt einen alles um 
sich herum vergessen und das Tragen des Kreu-
zes an der Spitze der Pilgergruppe setzt unge-
ahnte Kräfte frei. Auch wenn die Beweggründe 
der einzelnen Teilnehmer sicherlich unterschied-
lich waren, war die 43-köpfige Pilgergruppe von 
Anfang an durch einen sehr positiven Geist ver-

Erstpilgerinnen 
und Erstpilger 

2022 mit Pastor 
Kippels am Pilger-
kreuz von St. Kilian
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bunden und wuchs im Laufe der fünftägigen Pil-
ger-Wallfahrt beständig mehr zusammen.

Beim Einzug in die Krypta von St. Matthias am 
Sonntag strahlten alle Augen und ich hatte das 
Gefühl, dass wir alle sehr zufrieden waren und 
vielleicht auch ein bisschen stolz, es einerseits 
geschafft zu haben und andererseits ein Teil die-
ser Gruppe gewesen sein zu dürfen.

Es war zusammenfassend einfach schön, dieses 
ganz besondere Erlebnis in dieser Gruppe erfah-
ren zu dürfen, viele verschiedene Aspekte ken-
nengelernt und sich unendlich viele Gedanken in 
Ruhe gemacht zu haben.

Der Abschluss mit sehr nettem Abendessen in 
einem Weinlokal in Trier rundete die Trier-Fuß-
wallfahrt 2022 stilvoll ab. Dass auf dem Weg von 
St. Matthias zum Weinlokal meine Bekannte aus 
Trier uns den Weg wies, war für mich persönlich 
darüber hinaus ein sehr schöner Moment.

Ich denke, dass es sich auch für jeden, der offen 
neue Erfahrungen machen möchte, lohnt, an die-
ser Pilgerwanderung teilzunehmen; auch mehr-
mals.

Monika: Ich habe mich lange mit dem Thema 
Pilgern beschäftigt, brauchte aber noch einen 
kleinen Schubs. Durch Bekannte erfuhr ich 2020 
von dem Anmeldedatum der Trier-Fußwall-

fahrt, zu der ich mich prompt anmeldete. Dann 
kam leider Corona und ich musste zwei Jahre auf 
das Pilgern warten.

Am 25. Mai war es endlich so weit. Für mich 
war klar, ich will die komplette Strecke gehend 
schaffen. Ich war relativ gut vorbereitet, da ich 
zwei- bis dreimal die Woche walke und seit eini-
ger Zeit auch wandere. Trotzdem ist es für Kno-
chen und Füße eine Herausforderung, fünf Tage 
lang mehr als 30 km jeden Tag zurückzulegen.

Voran geht immer das Kreuz. Am vorletzten Tag 
habe ich mich getraut, das Kreuz zu tragen. Ich 
hatte Bedenken, ob ich das schaffe. Aber so selt-
sam das für manche klingen mag, das Kreuz hat 
mir Kraft gegeben und die Schmerzen in den Fü-
ßen waren während des Tragens verschwunden. 
Dies war mein persönliches Highlight.

Ansonsten kann ich mich den Ausführungen von 
Klaus-Peter nur anschließen. Es ist ein besonde-
rer Moment, in St. Matthias einzuziehen.

Ganz besonders danke ich Margret, die mich un-
ter ihre Fittiche genommen hat.

Vielen Dank an die Mitpilger für die herzliche 
Aufnahme und die gute Organisation durch 
Manuela und Dieter. Ich freue mich schon auf 
nächstes Jahr, um meine religiösen Aspekte wei-
ter auszubauen.

DAS ERINNERN BEWAHREN
SCHWEIGEGANG ZUR REICHSPOGROMNACHT AM MITTWOCH, 9. NOVEMBER, 
18 UHR, AN DER WELTERSMÜHLE

I n Erinnerung an die Gräuel der November-Po-
grome nationalsozialistischer Gewaltherr-
schaft von 1938, gegen ein Vergessen, führt 

der Ökumene-Ausschuss der evangelischen Kir-
chengemeinde und der Pfarrgemeinde St. Kilian 
auch in diesem Jahr wieder einen Schweigegang 
durch. Beginn ist am alten Jüdischen Friedhof 
An der Weltersmühle mit Grußworten von Pfar-
rer Hans-Peter Kippels und Bürgermeisterin Ca-
rolin Weitzel.

Der Gang führt über den Markt und die Ju-
denstraße zum Römerhofweg. Schüler/innen des 
Gymnasiums Lechenich werden auf dem Markt-
platz eigene Texte und Gedanken vortragen. An 

der ehemaligen Synagoge in der Judenstraße 
wird Dr. Cornelius Bormann an die Ereignisse 
des Jahres 1938 erinnern; weiter gedenken wir 
der 29 jüdischen Mitbürgerinnen und Mitbürger 
aus Lechenich, die Opfer der Gewaltherrschaft 
geworden und auf den Stolpersteinen aufge-
schrieben sind. Hubert Schröder wird auf seiner 
Klarinette spielen.

Die Veranstaltung dauert etwa eine Stunde und 
endet am Neuen Jüdischen Friedhof Am Römer-
hofweg mit Gedanken zur aktuellen Entwicklun-
gen in Deutschland, einem gemeinsamen Gebet 
und einem abschließenden Klarinetten-Spiel.

Hermann Göhring 
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UMFANGREICHE SANIERUNG
SANIERUNG DES KIRCHENDACHS, DES MAUERWERKS SOWIE DER FENSTER IM 

KIRCHENSCHIFF

R iesengerüst und Planen an Sankt Kunibert 
in Gymnich! So manch einer fragt sich 
„Was geht da gerade mit St. Kunibert vor 

sich?“ In loser Reihenfolge wird der Kirchenvor-
stand von St. Kunibert über die Sanierungsmaß-
nahmen berichten.

Im Verlauf der Jahre 2018 und 2019 bemerk-
ten Mitglieder des Kirchenvorstands Teile von 
Schiefer auf dem Kirchplatz rund um die Kirche.

Im Rahmen der jährlichen Gebäudeprüfung er-
folgte nach Rücksprache mit dem Erzbischöfli-
chen Generalvikariat (EGV) am 26. Juni 2019 
der Beschluss des Kirchenvorstands, einen Gut-
achter mit der Prüfung des Daches zu beauf-
tragen. Da zu Beginn des Jahres 2019 auch in 
unserer Region diverse Kreuze von Kirchtürmen 
gefallen sind, beschloss der Kirchenvorstand, 
ebenfalls nach Rücksprache mit dem EGV, bei 
dem Termin zur Befahrung des Daches auch das 
Kreuz zu prüfen. Das Ergebnis dieser Prüfung ist 
bekannt: Die Bekrönung musste instandgesetzt 
werden. Für das Dach gab es außerdem folgende 
Erkenntnisse: Für den Turm manifestierte sich 
Reparaturbedarf, für die Nordseite Sanierungs-
bedarf und für die Südseite bestand dringender 
Sanierungsbedarf.

Ende 2019 fasste der Kirchenvorstand daher fol-
gende Beschlüsse: a) Die Kirchturmbekrönung 
wird erneuert. b) Es wird ein Antrag auf Vor-
planung zur Dachrenovierung durch Architekt 
Ernst beim EGV gestellt. Bei den Diskussionen 
mit EGV, Architekt und Gutachtern wurde emp-
fohlen, auch das Mauerwerk und die Fenster des 
Kirchenschiffs untersuchen zu lassen.

Am 2. Juli 2020 waren dann die Gutachter für 
Mauerwerk und Fenster vor Ort. Die Ergebnis-

se: Die Fugen des Mauerwerks sind nicht mehr 
dicht und klingen hohl. Hier muss saniert wer-
den. Entsprechendes gilt für die Fenster. Hier 
sind die einfassenden Steine verwittert, die Fu-
gen sind offen und nicht mehr stabil.

Es folgten diverse Gesprächstermine und der 
Kirchenvorstand beantragte beim EGV folgen-
de Maßnahmen: Sanierung Dach Kirchenschiff, 
Reparatur Dach Turm, Sanierung Mauerwerk 
und Sanierung Fenster im Kirchenschiff.

Es folgten weitere Nachfragen aus Köln an den 
Kirchenvorstand zum ersten Gutachten für das 
Dach und am 18. September 2020 erhielt der 
Kirchenvorstand entsprechende Erläuterungen 
des Gutachters. Ende 2020 entschloss sich der 
KV, den Antrag auf Vollplanung beim EGV 
zu stellen. Am 23. April 2021 folgte eine wei-
tere Stellungnahme zum ersten Gutachten für 
das Dach, weil es im EGV Überlegungen gab, 
die Baumaßnahme aufzuteilen. So sollten nach 
Überlegungen des EGV drei Bauabschnitte defi-
niert werden: 1. Turm, 2. Südseite und 3. Nord-
seite, jeweils Dach und Mauerwerk, für das 
Schiff zusätzlich die Fenster. Die Maßnahmen 
sollten dann auf die nächsten zehn Jahre verteilt 
werden. Der Kirchenvorstand war damit nicht 
einverstanden und handelte mit dem EGV zwei 
Bauabschnitte aus. Daher stellte der Kirchenvor-
stand den Antrag auf Vollplanung für den ersten 
Bauabschnitt (Turm und Nordseite).

Im März 2022 war Baubeginn und es wurde mit 
dem Aufbau des Gerüstes begonnen. Da immer 
noch nicht klar war, wie umfangreich der Turm 
saniert bzw. repariert werden muss, sollte nach 
Aufbau des Gerüstes am Turm ein weiterer 
Sachverständiger die Dächer des Turmes und des 
Kirchenschiffs vom Gerüst aus begutachten. Im 
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April 2022 wurde auf Wunsch des EGV die Bau-
stelle mit einem zweiten Gutachter begangen, 
um den Zustand des Daches zu beurteilen und 
Vorschläge zur Bauplanung zu erhalten. Dieser 
Sachverständige ermittelte: Alle Dächer müssen 
saniert werden. Eine Teilsanierung ist nicht sinn-
voll und produziert mehr Schäden als Nutzen. 
Es kann dadurch kein Geld gespart werden. Die 
Zunahme der Schäden ist dagegen sicher. Somit 
setzte sich auch in Köln die Einsicht durch, die 
Sanierung des gesamten Dachs, der Mauern und 
Fenster in einem Durchgang zu erlauben.

Im März erhielt der Kirchenvorstand für den 
Turm und die Nordseite die Genehmigung samt 
Bestätigung der Übernahme aller Baukosten 
durch das Erzbistum. Hierfür sei den Verantwort-
lichen herzlichst gedankt. Denn die geplanten 
Baukosten in Höhe von 1,5 Mio. Euro könnten 
von der Pfarrgemeinde alleine nicht aufgebracht 
werden. Die Genehmigung für die zweite Seite 
des Kirchenschiffs steht noch aus.

Die Bekrönung mit dem Kreuz konnte schon da-
vor instandgesetzt werden und strahlt schon wie-
der in neuem Glanz.

Mittlerweile laufen die Arbeiten. Das Dach des 
Turms ist abgedeckt, eine neue Schalung ist auf-
gebracht und die Zwiebel ist so gut wie komplett 
neu geschiefert.

Die Fugen des Mauerwerks sind ausgestemmt, 
defekte Steine ersetzt und das neue Fugenmate-
rial ist vom Kirchenvorstand festgelegt worden.

Im Laufe der Arbeiten zeigten sich einige Fehl-
stellen im Dachstuhl des Turmes. Diese werden 
aktuell vom Zimmermann korrigiert. Dann er-
folgt auch im Bereich unter der Zwiebel die An-
bringung der neuen Schalung sowie die Schie-
ferung.

Nach erfolgter Montage des Blitzschutzes sowie 
der Montage der goldenen Kugel wird das Gerüst 
des Turms bis unter die Zwiebel zurück gebaut 
und die Gerüstteile werden vor der Nordseite des 
Kirchenschiffs verwendet, um dort ein weiteres 
Gerüst zu errichten. Dann erfolgt die Sanierung 
des Dachs und der Mauern des Kirchenschiffs.

Mit der neuen Verfugung konnte Anfang August 
begonnen werden. Bis dahin ist das speziell für 
die Gymnicher Kirche gemischte Fugenmateri-
al produziert und geliefert. Außerdem werden 
offen liegende Holzteile unterhalb der Zwiebel 
repariert und gestrichen. Dies erfolgt auch mit 
den Verkleidungen der Schalllöcher.

Wir halten Sie auf dem Laufenden…

Für den Kirchenvorstand 
Wilfried Breuer und Joachim Axer
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REGELMÄSSIGE GOTTESDIENSTE
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
freitags 9.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
freitags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (außer in den Ferien)
samstags 12.00 Uhr St. Kilian Mittagsgebet (15 Min.)
samstags 16.30 Uhr St. Kilian Rosenkranzgebet für den Frieden
samstags 17.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
samstags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
samstags 18.30 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe
sonntags 9.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
sonntags 10.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
sonntags 11.00 Uhr St. Kilian Familienmesse
sonntags 18.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe (jeden 1./3. und 5. Sonntag)
sonntags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (jeden 2. und 4. Sonntag)
montags 8.00 Uhr St. Kunibert Morgengebet und Hl. Messe 

(außer in den Ferien)
dienstags 18.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
mittwochs 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
mittwochs 19.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
donnerstags 19.00 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe

REGELMÄSSIGE TERMINE
WÖCHENTLICH
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
sonntags 10.30 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 12.15 Uhr)
montags 15.00 Uhr St. Kilian Canasta spielen (Bücherei)
montags 15.00 Uhr St. Kilian Kleiderkammer (Pfarrzentrum)
montags 19.30 Uhr St. Kilian Probe Pfarrcäcilienchor
dienstags 14.00 Uhr St. Kunibert Mosaik-Club im Pfarrzentrum (14-tägig)
dienstags 14.30 Uhr St. Kilian Gemütliches Beisammensein d.  Senioren
dienstags 16.00 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 18.00 Uhr)
dienstags 16.00 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, Vorschule bis 2. Klasse 

(PZ)
dienstags 16.45 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, 3. bis 6. Klasse (PZ)
dienstags 19.00 Uhr St. Kunibert Probe Seelsorgebereich-Chor „Neue Wege”
mittwochs 9.30 Uhr St. Kilian Handarbeits- und Bastelrunde kfd
donnerstags 15.00 Uhr St. Kilian Seniorentanz
donnerstags 16.00 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 18.00 Uhr)
donnerstags 20.00 Uhr St. Johann Baptist Probe Kirchenchor Ahrem
samstags 15–17 Uhr St. Kilian Spielnachmittag in der Bücherei 

(jeden 2.+4. Samstag)
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NUTZER DES PFARRZENTRUMS

Im Rahmen der Reihe „Interviews mit Nut-
zern des Pfarrzentrums“ sprachen die „Echten 
Fründe von St. Kilian“ diesmal mit Johannes 

Speckkamp, Seelsorgebereichsmusiker von Rot-
bach-Erftaue.

Lieber Johannes, zu Beginn die Frage, wie 
nutzen die Chöre, die du leitest, das Pfarr-
zentrum und für welche musikalischen 
Aktivitäten spielt das Pfarrzentrum sonst 
noch eine Rolle?

Grundsätzlich ist das Pfarrzentrum der Ort, an 
dem wir regelmäßig mit dem Pfarr-Cäcilien-
chor-Rotbach-Erftaue proben. Es gibt auch die 
Situationen, in denen wir mit dem Jugend- oder 
Kinderchor, die normalerweise in Dirmerzheim 
proben, nach Lechenich ausweichen, genauso 
wie mit unserem Chor „Neue Wege“. Gelegent-
lich finden auch Chortage auf Kreisebene bei 
uns statt. Ganz wichtig ist das PZ auch für Pro-
benwochenenden. Regelmäßig fanden (außer im 
Lockdown) auch Konzerte anderer Chöre oder 
die Erftstädter Jazztage im PZ statt.

Falls es das Pfarrzentrum nicht geben 
würde, was würde das für die Arbeit der 
Chöre und die Kirchenmusik bedeuten? 
Welche Rolle spielt es für den geselligen 
Aspekt des Miteinanders der Chöre.

Wenn das Pfarrzentrum nicht 
für unsere Proben zur Verfü-
gung stehen würde, müssten 
wir in der Kirche proben oder 
in die umliegenden Gemeinden 
ausweichen. Die Auslastung der 
Pfarrzentren in den Nachbarge-
meinden würde allerdings ein 
regelmäßiges Proben an einem 
festen Ort unmöglich machen. 
Das Proben in der Kirche wäre 
für viele ältere Mitglieder des 
Kirchenchores problematisch, 
der Weg zur Orgelbühne ist lei-
der für gehbehinderte Personen 
nicht geeignet. Zum geselligen 
Aspekt: Ich erinnere mich, dass 

ich, als ich den 80er Jahren in den Lechenicher 
Kirchenchor eingetreten bin, regelmäßig nach 
den Chorproben mit anderen Mitgliedern noch 
manche gesellige Stunde in der Kilian-Klause 
verbracht habe. Ansonsten sind unsere Cäcili-
enfeste, Konzertausklänge oder Jubiläumsfeiern 
ohne das PZ nicht denkbar.

Welche Menschen erreicht die Pfarrge-
meinde mit der Chorarbeit, weshalb ist 
das wichtig und welche Botschaft kann 
durch diese Arbeit gesendet werden?

Chorgesang ist ein wichtiger Teil der Liturgie 
und neben dem gesprochenen Wort die zweite 
Säule der Verkündigung des Wortes Gottes. Ins-
besondere in der Zeit des Lockdowns hat sich 
gezeigt, wie wichtig die Musik im Gottesdienst 
ist. Durch den unermüdlichen Einsatz vieler 
Chormitglieder durch ihren Schola-Gesang in 
den Sonntagsmessen, bei Taufen, Hochzeiten 
und Beerdigungen im ganzen Seelsorgebereich 
konnten über fast zwei Jahre hinweg die Gottes-
dienste in einem würdigen Rahmen stattfinden.

Gibt es aus der Sicht des Seelsorgebe-
reichsmusiker vielleicht auch Wünsche 
oder Anregungen für die Weiterentwick-
lung im Pfarrzentrum?

Durch die finanzielle Situation im Bistum und 
den Gemeinenden, ist die dauerhafte Betreuung, 
Pflege und Instandhaltung des PZs nicht mehr 
so gewährleistet, wie wir es von früher gewohnt 
waren. Mit den zur Verfügung stehenden Stun-
den, kann ein Hausmeister diese Aufgabe nicht 
alleine bewältigen.

Hinzu kommt, dass durch die Vorkommnisse im 
Bistum die Bereitschaft ehrenamtlicher Mitar-
beiter deutlich nachgelassen hat, sich in der Frei-
zeit für die Gemeinde zu engagieren. Dadurch 
sind viele der verbliebenen Helfer überlastet und 
drohen ebenfalls wegzubrechen. Wenn wir unser 
Pfarrzentrum auch in den nächsten Jahren noch 
so nutzen wollen, wie wir es gewohnt sind, ist es 
existenziell wichtig, dass die Finanzierung und 
Pflege besser gesichert wird.

Zum Schluss noch der Versuch eines 
Blicks in die Zukunft: Der Ruf der Kirche 
ist aktuell nicht der Beste. Was kann dei-
ner Meinung nach die Kirchenmusik und 
das Pfarrzentrum dazu beitragen, dass 
Kirche ein Ort bleibt, der für Menschen 
anziehend ist?

Für die Gemeinden wird es immer wichtiger 
sein, sich an den Geschehnissen vor Ort zu ori-
entieren, denn der Ruf der Kirche wird auch 
durch unser Verhalten bestimmt, wir können 
da die Verantwortung nicht in die Führungseta-
gen auslagern. In den Chören erlebe ich immer 
wieder, dass neue Mitglieder durch ihre Freude 
am Singen den Kontakt zur Kirche finden oder 
erneuern. So konnten in den vergangenen Jah-
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ren ganze Familien durch ihr Mitwirken in Kin-
der-, Jugend- und Erwachsenenchören in unser 
Gemeindeleben integriert werden. Dies wird si-
cherlich auch in den nächsten Jahren Chancen 
bieten, unseren neugebildeten Sendungsraum 
mit Leben zu füllen. Dabei wird die Gestaltung 
von Gottesdiensten einen erheblichen Beitrag 
leisten können.

Wir danken für das Interview.

Walter Dreser

NACHRICHTEN DER ECHTEN 
FRÜNDE VON ST. KILIAN

• Die Echten Fründe planen, wie in den Vor-
jahren, wieder einen Stand vor der Kirche 
zum Start der Erstkommunionvorbereitung 
nach den Herbstferien.

• Am 4. Dezember findet um 17 Uhr im 
Pfarrzentrum die Offene Adventüre der 
Echten Fründe statt.

BUCHVORSTELLUNG
TOMÁŠ HALÍK: „DER NACHMITTAG DES CHRISTENTUMS” – EINE ZEITANSAGE

D as erfreuliche an dem neuen Buch des 
Prager Theologen und Soziologen Tomáš 
Halík ist, dass es Gründe für eine zuver-

sichtlichere Sicht der Situation der Kirche heu-
te aufzeigt. Mit dem Bild vom Nachmittag des 
Christentums greift der Autor einen Gedanken 
des Psychotherapeuten Carl Gustav Jung auf, 
der den menschlichen Lebenslauf mit einem 
Tag vergleicht, wo nach der Grundlegung der 
Persönlichkeit in der Jugend, also am Vormit-
tag, eine Mittagskrise folgt und dann eine neue 
Besinnung auf die zentralen Sinnfragen erfolgen 
muss.

Als Grund für die aktuelle Krise der Kirche be-
nennt er u.a. eine zu große Egozentrik kirchli-
cher Leitungsverantwortlicher, die mehr den Ruf 
der Institution im Blick hatten, als zu dienen und 
dazu beizutragen, dass die Kir-
che ein Feldlazarett ist, wie Papst 
Franziskus es ausgedrückt hat, 
dessen Orientierung er ausdrück-
lich unterstützt.

Damit Kirche aus diesem „läh-
menden Mittagstief“ herauskom-
men kann, müssen nach Halík 
Fundamentalismus, der heilige 
Texte aus dem Zusammenhang 
reißt, und die Unfähigkeit zum 
Dialog und zur kritischen Refle-
xion der eigenen Ansichten über-
wunden werden. Jesus habe das 
„Festhalten am buchstäblichen 
Verständnis des Gesetzes“ ein-
dringlich bekämpft. Ferner kritisiert er, dass die 
Kirche das sechste Gebot zum ersten gemacht 
hat. Er ist der Meinung, dass die kräftezehren-

den Konflikte zwischen Konservativen und Pro-
gressiven zu überwinden sind und es wichtig ist, 
zu einer reifen Form des Glaubens zu finden. 
Die erste Aufklärung habe die Vernunft in den 
Mittelpunkt gestellt. Mit der zweiten Aufklärung 
bezeichnet er die Infragestellung von Autoritä-
ten in der Studentenrevolte der 60er Jahre des 
20. Jahrhunderts mit der Betonung von Selbst-
verwirklichung. Es brauche eine dritte Aufklä-
rung mit viel ausgeprägterer Verantwortung für 
die Umwelt und die Gemeinschaft.

Für die Identität des Christentums sei es wichtig, 
sich von einem Glauben zu lösen, der an dogma-
tischen Begriffen hängt, und zu einem Glauben 
zu finden, der handelnd Jesus nachahmt und so 
dessen Gotteserfahrung als väterliche Zuwen-
dung erfahrbar macht.

Hilfreich fand ich die Äußerung 
des Autors, wie vieles in der Ge-
schichte der Theologie ein Pro-
blemlösungsversuch in einem 
bestimmten zeitlichen Kontext 
gewesen ist. Für die heutige Zeit 
gilt daher, weiterentwickelte Lö-
sungen zu finden, die eine gute 
Deutung der Zeichen der Zeit sind 
und ein „Fenster der Hoffnung“, 
auch für Nichtgläubige, eröffnen. 
Die Vision Halíks, der auch jahre-
lang als Psychotherapeut gearbei-
tet hat, ist eine Gemeinschaft des 
Zuhörens und des Verstehens.

Das Buch ist 2022 im Herder-Verlag erschienen 
zum Preis von 22 Euro.

Walter Dreser
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MESSDIENER „GANZ OBEN” AUF 
DEM TURM IHRER KIRCHE

Am 12. August bot sich für die Messdiene-
rinnen und Messdiener von St. Kunibert 
Gymnich und für ihre Familien eine ein-

malige Gelegenheit. Auf Einladung des Kirchen-
verstandes durften sie das Baugerüst am Turm 
„ihrer Kirche“ besteigen.

Herr Joachim Axer vom Kirchenvorstand führte 
die ungefähr 25-köpfige Personenschar über das 
gut gesicherte Baugerüst bis nach „ganz oben“ 
auf die Plattform an der Turmspitze, direkt un-
terhalb des vor zwei Jahren sanierten Kreuzes. 
Von dort bot sich allen ein fantastischer Ausblick 
über ganz Gymnich und Umgebung. Staunende 
Blicke wanderten die Gymnicher Hauptstraße 
entlang, entdeckten das sonst kaum zu sehen-
de Schloss Gymnich oder die Grundschule von 
oben.

Außerdem konnte man die Arbeiten am Turm 
aus nächster Nähe beobachten. Joachim Axer er-
läuterte fachkundig die Sanierungsarbeiten und 
deren Fortschritte (siehe hierzu auch den ent-
sprechenden Artikel auf Seite 19). 

Mit der Einladung zur Begehung wollte sich der 
Kirchenvorstand bei den Messdienerinnen und 
Messdienern sowie deren Familien für ihren an-
dauernden Einsatz in der Pfarrgemeinde bedan-
ken, ebenso bei den weiteren Gruppen, die mit 
und mit auf das Gerüst eingeladen wurden. 

Kaum wieder unten angelangt, fragten die ers-
ten Kinder schon, wann man denn zum nächsten 
Mal wieder auf den Turm dürfe. Doch wird die-
se Gelegenheit für lange Zeit einmalig bleiben, 
denn schon anderthalb Wochen später sollte das 
Gerüst nach dem Ende des ersten Sanierungsab-
schnitts bis auf die Höhe der markanten „Zwie-
belspitze“ des Turms zurückgebaut, weil nur so 
die dort notwendigen Arbeiten fortgesetzt wer-
den können.

So bleibt der Dank insbesondere an Herrn 
Axer und Herrn Breuer vom Kirchenvorstand 
St. Kunibert, die diese tolle Gelegenheit ermög-
licht haben.

Alexander Blumberg
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SCHÖPFUNGSTOUR 2022 – 
 BRUNO ON TOUR IN ERFTSTADT

V om 1. bis 14. Juli durfte ich, Bruno, der 
Bär aus dem Kinder-Gottesdienst von 
St. Kilian, mit unserem Pastoralrefe-

rent Thomas Blum durch unsere Gemeinden in 
Erftstadt mit dem Fahrrad fahren.

Unter dem Titel „Bruno – der Natur auf der Spur“ 
haben wir am 3. Juli den Gottesdienst im Pfarr-
garten von St. Kilian gefeiert. Auf meiner gro-
ßen Abenteuertour mit dem Schöpfungs-Fahrra-
danhänger sind wir mit den Kleinen und Großen 
unserer Gemeinden auf Entdeckungstour gegan-
gen.

Frei nach dem Motto „man schützt und bewahrt 
nur das, was man kennt“ haben wir u. a. das 
Schwalbendorf Niederberg besucht, in Koope-
ration mit der Gymnicher Mühle mit der Kita 
Lambertus Bliesheim das Gewässer der Erft 
untersucht, an zwei Tagen mit der St. Barbara 
Kita und der Kita Herrig die Artenvielfalt der 
Wildblumenwiesen entdeckt und mit der Kita 
Ahrem die Baumschule Kaeder besucht. Eben-
falls in Ahrem durfte ich mit den Kindern und 
dem Grünen Hahn Insektenhotels bauen. Für die 
Erwachsenen haben wir auf den Wochenmärk-
ten, in Gottesdiensten und bei einer Fahrradtour 
die Bedeutung des regionalen Einkaufs, der 
ökologischen Landwirtschaft und den Auftrag 
zur Bewahrung der Schöpfung thematisiert. Im 

Friesheimer Busch waren wir bei den Ferien zu 
Hause, der KJA gleich zwei Mal und in der Bie-
nenhütte, wo ich vieles über meine Lieblings-
speise, den Honig und die Bienen gelernt habe.

Übrigens kannst du unsere Haltepunkte der 
Schöpfungstour an den Klimabändern, auf de-
nen kurze Infos zur Gestaltung und Bewahrung 
der Schöpfung stehen, erkennen. Als Filmstar 
findest du mich auf der Seite www.gruener-
hahn-stkilian.de in einen kurzen Film, wo es 
auch einen Domradiobeitrag zur Tour gibt. Dan-
ke an alle, die uns auf der Tour begleitet haben. 
Es war toll, bleibt gesund und bärenstark!

Euer Bruno Thomas Blum (Pastoralreferent)
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MESSDIENER-WOCHENENDE 2022

D ieses Jahr war das erste Mal seit der Co-
rona-Pandemie, vom 26. bis zum 28. Au-
gust wieder eine Messdiener-Fahrt, der 

Gemeinden St. Kilian (Lechenich) und St. Jo-
hannes Baptist (Ahrem). Statt gefunden hat die-
se in der DJH-Jugendherberge Nideggen.

Am Freitag, dem 25. August, ging es um 16 Uhr 
in Lechenich los. In der Jugendherge aßen wir zu 
Abend und erkundeten alles. Später am selben 
Tag spielten wir noch viele verschiedene Spiele. 
Diese dienten vor allem dazu, dass wir uns unter-
einander besser beziehungsweise überhaupt erst 
einmal kennen lernen konnten.

Am nächsten Morgen frühstückten wir zu aller 
erst, spielten anschließend Memory und eine 
Stafette zum Thema „Weltreise“. Anschließend 
aßen wir zu Mittag und spielten „Capture the 
Flag“. Nach dem Abendessen traten wir dann 
in drei zufällig zusammengestellten Gruppen 

gegen einander an. Dabei wurden die verschie-
densten Spiele ausgetragen. Unter anderem po-
kerten wir, spielten Pantomime, eine Art Theater 
und Bingo. Bevor wir schlafen gingen machten 
wir eine Nachtwanderung.

Sonntagmorgens nach dem Frühstück packten 
wir unsere Sachen zusammen und richteten un-
sere Zimmer ordentlich her. Anschließend fei-
erten wir einen Wortgottesdienst. Nach diesem 
spielten wir ein Kartenspiel und machten eine 
traditionelle Reflektion. Um 12 Uhr aßen wir 
dann zu Mittag und fuhren um 13 Uhr mit dem 
Bus zurück nach Lechenich.

Ayana Purakal
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TERMINE IM FAMILIENZENTRUM

WEGE IN DIE ENTSPANNUNG
In diesem Kurs werden verschiedene Arten von 
Entspannung angeleitet. Finden Sie die für sich 
passende Methode, um auch im Alltag langfris-
tig zu mehr Gelassenheit zu finden.

• mittwochs von 19.15 bis 20.45 Uhr am 
28. September 2022, 2. November 2022, 
30. November 2022 – online

KLANGSCHALEN- 
ENTSPANNUNG, LAUSCHEN 
– ENTSPANNEN – ZUR RUHE 
KOMMEN

Bei einer geführten Klangschalen-Entspannung 
in bequemer Lage können Sie den Alltag verges-
sen und tiefe Entspannung erfahren. Für eine be-
queme Lagerung können Sie sich gerne Decken 
und Kissen mitbringen.

• mittwochs von 19 bis 19.45 Uhr am 
19. Oktober, 16. November, 14. Dezember 
2022 im Familienzentrum St. Kunibert

STRICKEN UND HÄKELN – 
EIN HANDARBEITSKURS FÜR 
 ANFÄNGER UND FORTGE-
SCHRITTENE

Stricken und Häkeln, schon lange kein „altes Ho-
bby“ mehr! Sie möchten ein bereits begonnenes 
Projekt beenden oder etwas Neues versuchen? 
Dann sind Sie in unserem Handarbeitskurs ge-
nau richtig!

Der Kursbeginn war schon Anfang September. 
Sie können sich gerne bei uns erkundigen, ob 
noch Plätze frei sind. Auch im nächsten Halbjahr 
möchten wir diesen Kurs gerne wieder anbieten.

DINOSAURIER-EXPERIMENTIER-
KURS – EINE VERANSTALTUNG 
FÜR VÄTER MIT IHREN KINDERN
Geht auf eine Reise in die Urzeit und erlebt Di-
nos hautnah.… viele verschiedene spannende 
Experimente rund um Dinosaurier, Ausgrabun-
gen und Steinzeit… die Kinder forschen hier mit 
Gips, Farben und vielem mehr…

• 5. November 2022, von 10 bis 13 Uhr im 
Familienzentrum St. Kunibert

„ABSCHIED VON DER WINDEL”
Auf dem Weg zur Sauberkeit durchlaufen Kin-
der eine wichtige Phase ihrer sozialen und emo-
tionalen Entwicklung, an deren Ende dann eine 
neue Fähigkeit beherrscht wird. Aus eigener Ent-
scheidung und im eigenen Rhythmus wird das 
Kind trocken werden, ohne Training oder spe-
zielle Sauberkeitserziehung. Was in dieser Zeit 
in dieser kindlichen Entwicklung passiert und 
wie die Eltern ihre Kinder am besten auf diesem 
Weg unterstützen können, sind die Themen des 
Abends.

• 21. November 2022, 19 bis 21.15 Uhr 
– online

Nähere Infos zu allen Terminenerhalten Sie auf 
www.familienzentrum-st-kunibert.de und durch 
unsere Aushänge
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HEILIGER FÜR UMWELTSCHUTZ: 
FRANZ VON ASSISI

T ote Fische in der Oder, Überflutungen, Hit-
zewellen und Dürre, abschmelzende Glet-
scher und Pole, Ozonloch, Klimawandel, 

Treibhauseffekt, Energiekrise, Hochseeabkom-
men – sicherlich Begriffe und Themen, die dem 
Heiligen Franz von Assisi weitestgehend unbe-
kannt waren und doch kann man ihn als den Hei-
ligen für Umweltschutz bezeichnen, denn 1979 
erklärte ihn Papst Johannes Paul II zum Schutz-
heiligen der Ökologie.

Berühmt ist sein Sonnengesang, in dem er die 
Elemente, Lebewesen und Gestirne als seine 
Brüder und Schwestern bezeichnet, die mit ihm 
existieren, auf das Göttliche verweisen und nicht 
zur Ausbeute bestimmt sind. Die Erde bezeich-
net er als die Mutter. Der Sonnengesang entstand 
nach einer längeren Zeit des Leidens am Ende 
seines Lebens.

Auch wenn die Krönung der Schöpfung der 
Mensch ist, so bedeutet dies für Franziskus nicht, 
dass er mit der Schöpfung machen kann, was er 
will. Für ihn ist die Schöpfung ein Spiegelbild 
Gottes. Krone der Schöpfung und somit Teil 
dieser zu sein, bedeutet für Franziskus, dass der 
Mensch verantwortlich, nicht ausbeuterisch, mit 
ihr umgehen muss und diese als Lebensgrundla-
ge aller Geschöpfe anerkennt sowie erhält und 
dies im Sinne der Nachhaltigkeit (Zukunftsfä-
higkeit), wenn auch dieser Begriff im Mittelalter 
so nicht existiert haben dürfte.

In einer Zeit, in der die Auswirkungen von Um-
weltmissbrauch immer deutlicher zu Tage treten, 
rücken auch der Blick in die Zukunft sowie die 
Vorsorge für zukünftige Generationen und so-
mit der Aspekt der Nachhaltigkeit weiter in den 
Fokus. Die Weltkommission für Umwelt und 
Entwicklung definierte im Jahre 1983 den Be-
griff der Nachhaltigkeit wie folgt: „Nachhaltige 
Entwicklung ist eine Entwicklung, die den Be-
dürfnissen der heutigen Generationen entspricht, 
ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen 
zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu be-
friedigen und ihren Lebensstil zu wählen. Die 
Forderung, diese Entwicklung dauerhaft zu ge-
stalten, gilt für alle Länder und Menschen“.

Laudato si‘, mi‘ Signore, per frate Vento
et per aere et nubilo et sereno et onne tempo,
per lo quale, a le Tue creature dài sustentamento.

In dieser altitalienischen Strophe seines Son-
nengesangs lobt Franziskus den Herrn für den 

Bruder Wind (frate vento), für die Luft (aere) 
und für die Wolken (nubilo), für heiteres Wetter 
(sereno tempo), durch die du deinen Geschöpfen 
Unterhalt (sustentamento) gibst. Das Wort (im 
modernen Itelienisch „sostentamento“) bedeutet 
Lebensunterhalt, Lebensgrundlage, Erhaltung, 
Existenzgrundlage, Versorgung.

Eine weitere Strophe lautet:

Laudato si‘, mi Signore, 
per sora nostra matre Terra,
la quale ne sustenta et governa,
et produce diversi fructi con coloriti fior et herba.

„Sostenta“ leitet sich vom italienischen Verb 
„sostentare“ ab, das bedeutet ernähren, unterhal-
ten, versorgen und „governa“ kommt von „go-
vernare“, das bedeutet regieren, führen, leiten, 
lenken: Mutter Erde, die uns trägt und lenkt. 
Im Englischen spricht man von „sustainability“ 
(Nachhaltigkeit). Somit ist auch heute noch der 
franziskanische Sonnengesang höchst aktuell.

Den Festtag des heiligen Franz von Assisi feiert 
die katholische Kirche am 4. Oktober.

Frank Axer
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FLIEGE UND FÜHLE DIE FREIHEIT.

DU BIST GEHALTEN, WENN ES  
 STÜRMISCH WIRD. GEHALTEN IN 

 EINER LIEBEVOLLEN UMARMUNG.

G*TT HÄLT DICH.

WENN DER STURM DICH ZU 
 ZERREISSEN DROHT,

WENN DIE  WINDE VON VERSCHIEDE-
NEN SEITEN AN DIR ZIEHEN,

WENN DU SELBER DIE  
RICHTUNG VERLIERST.

G*TTES UMARMUNG SEI DIR 
 RICHTUNG UND HALT.

WIE DIE SCHNUR DES DRACHENS, 
DER IM HERBSTWIND TANZT, 

SO  LASSE G*TT DEIN LEBEN ZU  
EINEM TANZ WERDEN.

SEI GESEGNET UND BEHÜTET

LASS DICH TREIBEN IM WIND
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ALLEIN – EINSAM – GEMEINSAM

D ie Begriffe Einsamkeit und Alleinsein 
werden meist synonym verwendet, dabei 
gibt es einen großen Unterschied. Jeder 

ist einmal allein, jeder fühlt sich auch einmal 
einsam. Das muss jedoch nicht miteinander zu-
sammenhängen. Aber alle sollten sich bewusst 
machen: Kein Mensch ist eine Insel! Ob allein 
oder einsam, wir sind voneinander abhängig.

ALLEIN
Viele Menschen können sehr gut allein sein, 
ohne sich auch nur ein kleines bisschen einsam 
zu fühlen. Bewusstes Alleinsein ist ein selbst ge-
wählter Zustand und wird häufig mit positiven 
Aspekten verbunden: Man kann sich zurückzie-
hen, die Ruhe genießen, Kraft tanken und wieder 
zu sich selber finden. Man kann den einen Tag 
bewusst allein verbringen und den nächsten wie-

der mit Freunden oder Familie. Solange es Spaß 
macht, ist es total in Ordnung. Der entscheiden-
de Punkt dabei ist die Freiwilligkeit. Wer sich 
von sich aus fürs Alleinsein entscheidet, handelt 
selbstbestimmt und das Alleinsein wird oft als 
sehr befreiend und wohltuend erlebt.

EINSAM
Kritisch wird es, wenn man keinen Impuls mehr 
hat, andere zu treffen oder Kontakte wünscht, aber 
nicht bekommt. Dann führt das Alleinsein schnell 
zur Einsamkeit. Das ist ein Zustand, der nie selbst 
gewählt und mit negativen Gefühlen verbunden 
ist. Wer einsam ist, der fühlt sich innerlich leer, 
ausgegrenzt, nicht zugehörig, nicht anerkannt, 
nicht gebraucht und dieses Gefühl tut weh. Ein-
samkeit als Warnsignal tritt häufig dann auf, wenn 
sich das eigene Leben verändert und damit das 
ganze soziale Leben und die Routine, die es vor-
her geprägt hat: Das passiert etwa bei seelischen 
oder körperlichen Erkrankungen oder plötzlichen 
Schicksalsschlägen. Dann gehen Lebensfreude, 
Zufriedenheit und Antrieb oft verloren. Das be-
trifft aber nicht nur ältere oder kranke Menschen, 

auch Singles im besten Alter, erfolgreiche Frau-
en und Männer können einsam sein, obwohl sie 
scheinbar gut in ihrem Umfeld vernetzt sind.

Einsamkeit wird ein Thema der Zukunft sein, 
mit dem wir rechnen und auf das wir eine Ant-
wort finden müssen, denn der Verlust wichtiger 
sozialer Bindungen in unserer alternden und 
kinderarmen Gesellschaft bildet ein Risiko, dem 
Betroffene oft nur schwer entkommen können.

GEMEINSAM
Wir Menschen sind soziale Wesen und brauchen 
Beziehungen. Fehlen die Gemeinschaft und das 
Zusammensein, kann das der Psyche enorm zu 
schaffen machen. „Der Mensch für sich allein 
vermag gar wenig und ist ein verlassener Robin-
son, nur in der Gemeinschaft mit den anderen 
ist und vermag er viel“, sagte einst der deutsche 
Philosoph Arthur Schopenhauer. In der Tat ist 
es eines der wichtigsten Wesensmerkmale des 
Menschen, soziale Bindungen eingehen zu kön-
nen. Menschen brauchen Menschen. Dabei kann 
es sich um eine Familie, einen Freundeskreis 
oder um einander zunächst fremde Personen 
handeln, die gleiche oder ähnliche Interessen ha-
ben. Während des Lockdowns haben wir es deut-
lich gespürt: Die pandemiebedingte Isolation zu 
kompensieren war äußerst schwer, irgendwann 
vermisste man persönliche Begegnungen. Man 
musste erkennen, dass es uns in der Gemein-
schaft am besten geht. Das spürte man auch bei 
der Flutkatastrophe 2021, wo große Solidarität 
gezeigt wurde. Dazu sagt Sr. Veronika Samosir 
aus Innsbruck: „Wenn wir etwas Schwieriges 
miteinander teilen, ist es leichter zu ertragen. Wir 
werden dadurch nicht ärmer, sondern reicher.“

Wenn wir uns in einem Netzwerk von Gleichge-
sinnten verbinden, dann werden Entwicklungen 
möglich, von denen wir oft nur träumen können. 
Gemeinsam sind wir stark, auch wenn das oft 
Kompromisse erfordert. Wir können uns gegen-
seitig inspirieren und bestärken, unterschiedli-
che Fähigkeiten nutzen und neue Ideen entwi-
ckeln. Ein gut funktionierendes Team kann eben 
Großes leisten.

WAS SAGT DIE KATHOLISCHE 
KIRCHE ZUM GEMEINWOHL?

In der Katholischen Soziallehre ist das Gemein-
wohl ein zentrales Prinzip für das Zusammenle-
ben. Diese Idee ist eng mit der Solidarität ver-
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bunden, die verstanden wird als „die feste und 
beständige Entschlossenheit, sich für das Ge-
meinwohl“ einzusetzen (Sollicitudo rei socialis 
Nr.38). Im Konzilsdokument „Gaudium et spes“ 
stellten die Bischöfe klar, dass jede Gruppe den 
Bedürfnissen und berechtigten Ansprüchen an-
derer Gruppen, ja dem Gemeinwohl der ganzen 
Menschheitsfamilie Rechnung tragen müsse 
(Gaudium et spes Nr. 26). Auch Papst Franzis-
kus greift diese Aussagen in seiner öko-sozialen 
Enzyklika Laudato Si (Nr. 2015) auf. Die Sorge 
um das gemeinsame Haus ist einer der Schwer-
punkte seines Pontifikats.

In einer allgemeinen Umfrage wird der katho-
lischen Kirche im Punkte „Gemeinwohl“ ein 
schlechtes Zeugnis ausgestellt und von einer 
Kluft zwischen den katholischen Sozialwer-
ken und ihrem eigentlichen Träger, der Kir-
che, berichtet (www.katholisch.de >artikel > 
21746-Gemeinwohl). Gerade in den aktuellen 
Krisenerfahrungen von Pandemien, Klimawan-
del, Skandalen und gesellschaftlichen Ungerech-
tigkeiten müssten die Kirchen sich mehr um das 
Gemeinwohl kümmern und sich nicht vorrangig 
mit sich selbst beschäftigen.

WAS SAGT DIE BIBEL DAZU?
Jeder Christ kennt wohl den Satz aus dem Mat-
thäus-Evangelium: „ Wo zwei oder drei in mei-
nem Namen versammelt sind, bin ich mitten 
unter ihnen.“(Matth. 18,20) Es ist ein wunder-
bares Versprechen, das schon die ersten Christen 
ermutigte, sich trotz Verfolgung zum Gebet zu 
treffen. Die Gemeinschaft gab Kraft trotz äuße-
rer Bedrohung. Der Herr sagt hier, dass er immer 
in der Mitte solcher ist, die in seinem Namen 
versammelt sind, egal wie viele es sind. Auch in 
Kleingruppen kann Wesentliches passieren.

Oft hört man: Die Veranstaltung war klasse, da 
waren sooo viele Besucher! Heute ist es üblich 
geworden, den Wert von etwas quantitativ fest-
zuhalten. Da bietet es sich an, bei Veranstal-
tungen die Besucher zu zählen. War die Veran-
staltung gut besucht, muss den Besuchern auch 
Gutes geboten worden sein. Mit der Verheißung 
im Matthäus-Evangelium verspricht Jesus aber, 
dass es gleichgültig ist, wie viele sich in seinem 
Namen versammeln, er wird stets bei ihnen sein. 
Das ist eine Ermutigung für Christen überall und 
zu allen Zeiten. Denn nicht die Quantität der 
Christen zählt, sondern die Qualität der Anwe-
senheit Christi.

Heute laufen die Gläubigen den Kirchen in 
Scharen davon. Gemeinsame Rituale wie der 
Gottesdienstbesuch oder das Tischgebet verlie-
ren immer mehr an Relevanz. Und daran sind 
nicht nur die Skandale der letzten Zeit schuld, 
sondern auch das Gefühl der Menschen, dass 
es sich bei der Kirche nicht um eine Gemein-
schaft handelt, sondern um eine hierarchische 
Institution, die bei Entscheidungen die Basis zu 
wenig einbezieht. Jetzt mit dem Synodalen Weg 
in Deutschland könnte sich da vielleicht etwas 
ändern. Es wäre auf jeden Fall besser: Weg von 
einsamen Entscheidungen und hin zur Gemein-
schaft. Gottes Geist sollte dabei Begleiter sein. 

Kläre Schmitz

AUS DEM FAMILIENPASTORAL
VORANKÜNDIGUNGEN FÜR DIE ADVENTSZEIT

Am 3. Dezember veranstalten wir in 
St. Kunibert, Gymnich, ein Nikolaus-
fest. Begonnen wird um 16 Uhr mit 

der Nikolausmesse in unserer Pfarrkirche. Im 
Anschluss laden wir alle zu einem gemütli-
chen Beisammensein auf dem Kirchplatz ein. 
Es gibt Essen und Getränke. Der Ehrengast ist 

der heilige Nikolaus, der auf dem Kirchplatz zu 
den Kindern kommt.

Am 10. Dezember findet der diesjährige Kin-
derbetreuungstag im Pfarrzentrum St. Kuni-
bert, Gymnich, statt. Anvisiert ist eine Betreu-
ungszeit von 13 bis 17 Uhr.
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KIRCHE LEBT!
JUNGKÜSTER IN AKTION

W ährend der Auszeit unseres Küsters, 
Herrn Teller, zwecks Vaterschaftsur-
laub haben drei junge Gymnicher, 

Simon Lohmann, Lucas Panter und Jonas 
Klapfenberger, während drei Monaten die Küs-
ter-Vertretung in den Kirchen St. Kunibert Gym-
nich und St. Remigius Dirmerzheim übernom-
men.

Hier berichten sie im Interview über ihre Tätig-
keit und Erfahrungen:

Hallo! Es freut mich, dass ihr alle drei 
heute für dieses Interview Zeit gefunden 
habt und über euren Küsterdienst berich-
ten möchtet. 
Stellt euch bitte den Lesern zunächst ein-
mal kurz vor!

Ich heiße Lucas Panter, 
bin 16 Jahre alt und be-
ginne am 1. September  
meine Ausbildung bei 
der Bundeswehr.
Mein Name ist Jonas 
Klapfenberger und ich 
bin 15 Jahre alt. Ich 
gehe in die 9. Klasse.
Ich bin Simon Loh-
mann, 21 Jahre alt, und 
befinde mich in der 
Ausbildung zum Hör-
akustiker.

Was macht ihr gerne 
in eurer Freizeit?

Simon: Ich spiele Per-
cussions (Schlagwerk) 
bei Gut Klang.

Lucas: Ich spiele Fußball.
Jonas: Ich spiele auch Fußball.

Ihr habt unseren Küster für drei Monate 
sowohl in St. Kunibert Gymnich als auch 
in St. Remigius Dirmerzheim vertreten 
und den Küsterdienst in beiden Gemein-
den übernommen. 
Wie ist es dazu gekommen, dass ihr die 
Küstertätigkeit vertretungsweise ausgeübt 
habt?

Simon: Ich war schon in Lechenich Küster. Da-
her kam Herr Pastor Pikos auf die Idee, dass ich 
es auch in Gymnich machen könnte.

Lucas: Ich bin wie Simon auch Messdiener. Er 
kam auf mich zu und fragte, ob ich ihm helfen 
könnte.
Jonas: Simon und Lukas haben meine Mutter 
gefragt, die daraufhin mich gefragt hat.

Wart ihr von Anfang an zu dritt?

Simon: Ja, wir waren von Anfang an zu dritt.

Ihr habt bestimmt eine Einweisung in 
eure Küstertätigkeit erhalten. Wie ist diese 
abgelaufen, von wem und wo? Fand diese 
in Gymnich und Dirmerzheim gesondert 
statt?

Lucas: Wir haben uns an einem Mittwoch in der 
Sakristei getroffen. Simon hat mir beim ersten 
Mal gezeigt, wo alles ist und wie man die Messe 
vorbereitet. Die Male danach hat er mich alles 
machen lassen. Ich konnte Simon aber immer 
alles fragen, da er anfangs in meiner Nähe war.
In Dirmerzheim wurde ich von Helmut Knöfler 
eingewiesen.
Jonas: Bei mir war es ähnlich. In Dirmerzheim 
hat mich Lukas eingewiesen.

„Aller Anfang ist schwer!“, so lautet ein 
bekanntes Sprichwort. Wie war der Ein-
stieg für euch?

Lucas: Es war am Anfang ungewohnt. Man 
musste sich zurechtfinden, aber Simon hat uns 
gut vorbereitet.

Was gehört zu den Aufgaben eines Küsters?

Simon: Kerzen anzünden, Messgewand bereit 
legen
Lucas: Wein und Wasser bereit stellen, Blumen 
gießen, Kerzen auffüllen
Jonas: Mikros einschalten, Messbücher auf-
schlagen

Was ist euch dabei schwer gefallen?

Simon: Das Messbuch aufschlagen und die rich-
tige Lesung finden.
Lucas: Das Schwierige war, die richtige Lesung 
zu finden und das Konzept, das hinter den Bü-
chern steckt, zu verstehen.

Was hat euch am meisten Spaß gemacht?

Alle: Alles hat Spaß gemacht.
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Gab es Missgeschicke, die passiert sind 
und von denen ihr berichten wollt?

Simon: Ich habe in einer Messe den Dienst ver-
gessen. Pastor Krieger war da, aber kein Küster. 
Da konnte der nur einen Wortgottesdienst halten.
Jonas: Ich habe mal vergessen, die Weihrauch-
kohlen anzuzünden.

Hattet ihr auch stressige Momente bei der 
Arbeit?

Simon: Ja, an Fronleichnam funktionierte zu-
nächst das tragbare Mikrophon nicht.
Lucas: Ich hatte vor einer Messe ein Fußball-
spiel und kam sehr spät zum Dienst. Ich hatte 
nur 15 Minuten Zeit, um alles vorzubereiten.

Gab es größere Unterschiede 
bezogen auf den Küster-
dienst in den beiden Ge-
meinden?

Jonas: Eigentlich war alles 
gleich.

Was habt ihr als Nachteile 
dieses Berufsbildes wahrge-
nommen?

Simon: Man muss an Weihnach-
ten arbeiten.
Lucas: Sonntagmorgens muss 
man früh aufstehen.

Wer war denn für den Fahr-
dienst nach Dirmerzheim 
zuständig?

Jonas: Ich bin mit dem Fahrrad 
gefahren.
Simon: Ich bin selber mit dem 
Auto gefahren.
Lucas: Ich bin zuerst mit dem 
Fahrrad, dann mit dem Motorrad 
gefahren.

Gab es Kommentare von 
Gemeinde mitgliedern?

Lucas: Ja, als ich nach den Got-
tesdiensten alles aufgeräumt 
habe, haben ältere Leute gesagt, 
sie finden es toll, dass junge 
Leute sich noch so engagieren.
Jonas und Simon: Bei uns war 
das auch so.

Konntet ihr diese Arbeit gut in Einklang 
mit euren privaten, schulischen bzw. be-
ruflichen Aktivitäten bringen?

Alle: Es hat gut geklappt, da es meistens am 
Abend war und es waren auch die Sommerferien 
in der Zeit drin.

Ich danke euch im Namen der Pfarr-
gemeinde für euren Dienst, den ihr mit 
Freude, Hingabe und Ernsthaftigkeit 
ausgeübt habt. 
Alles Gute sowie viel Glück und Erfolg bei 
euren zukünftigen Aktivitäten und Vorha-
ben – vielleicht auch nochmal als Küster!

Das Interview führte Frank Axer

Der Katholische Kirchengemeindeverband 
Rotbach-Erftaue  

sucht ab sofort: 

Einsatzorte in Vollzeit: 
St. Kilian, Erftstadt Lechenich 

St. Johannes Baptist, Erftstadt-Ahrem 

Einsatzorte in Teilzeit (30 Wochenstunden): 
St. Kunibert, Erftstadt Gymnich 

St. Remigius, Erftstadt-Dirmerzheim 

Ihre Aufgaben 

• Die liturgische Vorbereitung, Nachbereitung und
Begleitung der Gottesdienste und religiöser
Veranstaltungen

• Das Öffnen und Schließen der Kirche
• Die Pflege der liturgischen Gewänder und

Paramente sowie das Dekorieren der Kirche z. B.
durch die Gestaltung von Blumenschmuck

• Organisation und Betreuung der Ihnen anvertrauten
Kirchengebäude und technischen Anlagen sowie
der Sakristei

• Die fach- und sachgerechte Sauberhaltung der
Kirche, des Altarraumes, der Sakristei und aller
Nebenräume

• Kleine handwerkliche Tätigkeiten rund um die
Kirchen und Pfarrheime

Ihr Profil 
• Kontaktfähigkeit und Freude am Umgang mit Menschen

aller Altersstufen
• Entsprechende Umfangsformen wie z.B.

Hilfsbereitschaft, Einfühlungsvermögen, Urteilskraft
• Selbstständiger, zuverlässiger und kooperativer

Arbeitsstil
• Identifikation mit Aufgaben, Zielen und Werten der

katholischen Kirche
• Bereitschaft zur konstruktiven Zusammenarbeit im Team

mit haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der Kirchengemeinden

Wir bieten Ihnen 
• ein kollegiales und freundliches Arbeitsklima
• eine sinnerfüllende und abwechslungsreiche Arbeit in einem engagierten Team
• Bezahlung nach KAVO in Anlehnung an den TVÖD
• Kirchliche Zusatzversorgung zur Rentenversicherung
• persönliche Weiterentwicklung durch Fort-/ Weiterbildungen und die Möglichkeit zur Teilnahme an Exerzitien undEinkehrtagen
• die Möglichkeit ein Job-Rad zur dienstlichen und privaten Nutzung zu leasen

Ihre schriftliche Bewerbung mit aussagekräftigen Unterlagen senden Sie bitte an: 
Kirchengemeindeverband Rotbach-Erftaue 

z.H. Herrn Dirk Gierlich,
Schloßstraße 3, 50374 Erftstadt 

Tel.: (02235) 9564 12 
www.rotbach-erftaue.de 

dirk.gierlich@erzbistum-koeln.de 

jeweils eine/n Küster/in (m/w/d) in Voll- und Teilzeit, unbefristet 
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DER VEREIN „HILFE LITAUEN BELARUS E.V.” SAMMELT WIEDER FÜR HILFSBEDÜRFTIGE, 
INSBESONDERE WAISEN, KINDER, BEHINDERTE UND ALTE, KRANKE MENSCHEN.

Am Mittwoch, 12. Oktober, von 10 bis 
13 Uhr sowie von 14 bis 16 Uhr können 
Sie wieder bei Familie Wenger, Am Bei-

ßel 12, Lechenich, gut erhaltene Kleidung (für 
Kinder und Erwachsene), Bettwäsche, Handtü-
cher, sehr gut erhaltene Schuhe, Gehhilfen, Roll-
stühle, Rollatoren, funktionstüchtige Fahrräder, 
Kinderspielzeug und Bastelmaterial abgeben.

Sie würden uns sehr helfen, wenn Sie die Ware 
möglichst in Bananenkartons verpackt anliefern. 
Aufgrund der hohen Transportkosten müssen 
wir 2 Euro pro Bananenkarton und für jeden 
Sack 4 Euro nehmen.

Mit Ihrer Spende unterstützen Sie viele verschie-
dene Einrichtungen: Waisenhaus, Priestersemi-
nar, Behinderten- und Altenheim, Schule für be-
hinderte Menschen und über die Ortscaritas an 
arme, hilfebedürftige Menschen.

Für Rückfragen steht Ihnen der zweite Vorsit-
zende des Vereins, mein Schwiegersohn Stephan 
Glaubitt, gerne zur Verfügung: 0157/31622020. 

Ihre dankbare Mechthild Wenger

ÖKUMENISCHES  
THEMENFRÜHSTÜCK

D as Ökumenische Themenfrühstück findet 
auch in den nächsten Monaten, wie ge-
habt, um 9 Uhr statt:

• 6. Oktober 
Führung Burg Konradsheim 
Treffpunkt vor der Burg, Familie Neisse 
Nur für mobile Personen geeignet!

• 3. November 
Aktuelle Situation der Flüchtlinge 
Pfarrzentrum St. Kilian Lechenich 
Ute Pratsch-Kleber

• 1. Dezember 
Neues aus der Welt der Bücher 
Pfarrzentrum St. Kilian Lechenich 
Jörg Neuburg

Kurzfristige Änderungen entnehmen Sie bitte 
den wöchentlichen Pfarrnachrichten und Aus-
hängen.

Heike Konrad
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FULMINANTER AUFTAKT IN DIE 
SCHÜTZENFESTSAISON

F ür mehrere Tage hatte sich Herrig in ein 
grünweißes Flaggenmeer gekleidet, als 
es galt das traditionelle Schützenfest der 

St. Sebastianus Schützenbruderschaft Herrig zu 
feiern. Besonders erfreulich war der sehr gute 
Besuch des Königsballs am Samstag Abend, als 
es galt, das erste Schützenfest nach der Pande-
mie zu feiern. Der jüngste König der Bruder-
schaft, Michael Vieth, hatte viele Besucher ins 
Zelt gelockt, die bis in den frühen Morgen aus-
gelassen tanzten und feierten. Endlich konnte 
wieder gefeiert werden- dieses besondere Gefühl 
bestimmte alle Schützenfesttage.

Beim Schießen der Schützenjugend am Sonntag, 
konnte sich der dreizehnjährige Yannick Schil-
ling den Titel des Schülerprinzen sichern.

Prächtig gestaltete sich der am Sonntagnachmit-
tag stattfindende Festzug bei Kaiserwetter. Mit 
dem Musikverein Harmonie Ahrem und Fries-
heim, den Tambourcorps aus Köln und Kierberg 
marschierten die Schützen mit den befreunde-
ten Bruderschaften durch den mit Fahnen ge-
schmückten Ort. Stolz präsentierte sich die Ma-
jestät Michael Vieth mit seiner Begleitung Chiara 
Grau und dem Bambiniprinzen Malte Schilling, 
gefolgt von den Ehrengästen, der Bürgermeiste-
rin Caroline Weitzel und dem Pastor Hans-Peter 
Kippels. Anschließend konnte man sich an der 
Kaffeetafel stärken und die auswärtigen Vereine 
nahmen am Preisvogelschießen teil. Das Wetter 

lud dazu ein, bis zum Einbruch der Dunkelheit 
unter freiem Himmel zu feiern.

Montags fand nach dem gemeinsamen Frühstück 
und der Tombola das Programm der Sebastianer 
statt. Gut gelaunt und hochmotiviert spielte die 
Harmonie Ahrem zum Platzkonzert auf und be-
geisterte das Publikum, das sich in entspannter 
Biergartenatmosphäre zum Mitsingen hinreißen 
ließ. Das Platzkonzert der Harmonie Ahrem ist 
immer ein Highlight auf dem Fest.

Nach dem Schießen für Jedermann fand das Kö-
nigsschießen statt.

Beim Schießen der Exkönige konnte sich Alfred 
Eschweiler den Titel des Königs der Könige si-
chern. Der 81-jährige Bäckermeister stellte die 

jungen Mitbewerber in den Schatten 
und setzte sich durch.

Neuer Jungschützenkönig der Bru-
derschaft wurde Tim Weisweiler. 
Der Elektroniker für Automatisie-
rungstechnik war bereits 2018/19 
Jungschützenkönig. Der 23-jährige 
Schießmeister freut sich auf sein 
Königsjahr.

Beim Königsschießen ging es heiß 
her. Nachdem fünf weitere Aspi-
ranten aufgaben, kam es zu einem 
spannenden Wettkampf zwischen 
Daniel und Stefanie Breuer, Günter 
Schröder, Mikel Krienke und Ralf 
Renneberg.

Daniel Breuer holte sich mit dem 52. Schuss die 
Königswürde und ist somit zum zweiten Mal 
Schützenkönig der St. Sebastianus Schützen-
bruderschaft Herrig. Der 40jährige Angestellte 
der Chemieindustrie war bereits 2010/11 schon 
einmal Schützenkönig. Der engagierte zweite 
Präsident der Herriger Schützen ist nicht nur lei-
denschaftlicher Feuerwehrmann, sondern auch 
Kommandant der Bruderschaft.

Jetzt freut er sich auf sein Königsjahr. Beim 
Dämmerschoppen klang das rundum schöne und 
gelungene Schützenfest aus.
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PRÄSIDENT WIRD NEUER 
 SCHÜTZENKÖNIG

K aum auszuhalten war die Spannung am 
Schützenfestmontag auf der Anlage der 
St. Sebastianus Schützenbruderschaft Le-

chenich, als sich die insgesamt vier Königsaspi-
ranten um den Titel des Schützenkönigs duellier-
ten.

Das Glück war letztendlich mit Präsident Bernd 
Schwärtzel, der den Vogel mit dem 191. Schuss 
von der Stange holte. Er wird in seinem Königs-
jahr von Lebensgefährtin Gabriele Leifer beglei-
tet.

Neuer Ordenskönig der Bruderschaft wurde 
Wolfgang Langer. Den Titel des Königs der Eh-
rengarde errang Karl Gey. Bei den Jugendlichen 
wurde Mirco Weitz neuer Jungschützenkönig, 
Jonas Bußhaus neuer Schülerkönig und Dajana 
Warné neue Bambinikönigin.

Die Ehrung der neuen Majestäten vollzog am 
Abend der ehemalige Präsident der Bruder-
schaft, Mathias Buchbinder, der im Rahmen des 
Frühkonzertes zum neuen Ehrenpräsidenten er-
nannt wurde. Mit dem Titel Ehrenschriftführer 
wurde Dirk Beyenburg ausgezeichnet. Beide 
haben sich jahrzehntelang für die Bruderschaft 
und deren Werte und Traditionen eingesetzt. 

Ebenfalls wurden während des Frühkonzertes 
verdiente Schützenschwestern und -brüder be-
fördert und ausgezeichnet sowie die Jubilare für 
ihre langjährige Treue zur Bruderschaft geehrt.

Einen großen Höhepunkt des Festes stellte der 
Festzug am Sonntagnachmittag dar. An dem 
nahmen neben den befreundeten Bruderschaf-
ten aus Erftstadt, Frechen und Gemünd auch 
eine Abordnung der Schützenkompanie Sarntal 
(Südtirol) teil.

Eingeläutet wurde das Schützenfest durch ein 
Mitsingkonzert der Band „Poiema“, die den Be-
sucherinnen und Besuchern bereits am Freitag-
abend ordentlich einheizte.
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KINDER-ZELTLAGER AUF DEM 
SCHÜTZENPLATZ

Am dritten Augustwochenende fand bei 
bestem Wetter endlich wieder das belieb-
te Zeltlager für alle Kinder im Alter von 

0–13 Jahren auf unserem Schützengelände statt. 
Dieses Jahr stand das Wochenende unter dem 
Motto ‚Indianer‘.

Nachdem alle Zelte aufgebaut waren, wurde sich 
für den Tag mit Spaghetti Bolognese gestärkt. 
Danach wurden Schilder für die Zelteingänge 
zusammengenagelt, Traumfänger und Regenras-
seln gebastelt, ein Indianerstirnband hergestellt, 
T-Shirts bemalt und alle wurden passend ge-
schminkt. Unser Königspaar und unsere Jungs-
chützenkönigin kamen ebenfalls vorbei und 

brachten den Kindern Süßigkeiten mit, welche 
schnell verputzt wurden.

Am Nachmittag startete dann die große Schnit-
zeljagd durchs Dorf, um den großen Indianer-
schatz zu finden. Natürlich haben unsere Schüt-
zenminis alle Aufgaben problemlos gemeistert 
und konnten am Ende den Häuptling finden, der 
den Indianerschatz bewacht hat.

Im Anschluss haben die Kinder mit einigen äl-
teren Jungschützen individuelle Schilder für den 
Marterpfahl erstellt, welcher nun auf unserem 
Schützenplatz steht. Er ist super toll geworden 
und ist eine wunderbare Erinnerung.

Am Abend wurde lecker gegrillt und ein Lager-
feuer inklusive Stockbrot durfte natürlich nicht 
fehlen. Nach einer gruseligen Nachtwanderung 
fielen die Kinder erschöpft aber glücklich in 
ihre Schlafsäcke, während die Erwachsenen den 
Abend noch am Lagerfeuer ausklingen ließen.

Am nächsten Morgen haben noch alle miteinan-
der gefrühstückt und ließen das Zeltlager Revue 
passieren. Alle waren mehr als begeistert und 
freuen sich schon auf nächstes Jahr. Es war ein 
rundum gelungenes Wochenende.

Wir möchten uns auch ganz herzlich bei Jochen 
und Andrea Meurer für die Spende des einzig-
artigen Marterpfahls bedanken, sowie allen Hel-
fern, die dieses Wochenende für die Kinder un-
vergesslich gemacht haben.

Elisa Marx (Text & Bilder)
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SCHAFTSFEST IN GYMNICH!

G lücklich und zufrieden schauen die Mit-
glieder der Gymnicher Bruderschaft auf 
ein rundum gelungenes Bruderschafts-

fest 2022 zurück, welches auch als Bezirksschüt-
zenfest im Bezirksverband Erftstadt gefeiert 
wurde. Prächtige Festzüge und stimmungsvolle 
Unterhaltung mit Musik erlebten die vielen gut 
gelaunten Besucher und Gäste bei Kaiserwetter 
am Bruderschaftswochenende. Dies war die ver-
diente Belohnung aller Majestäten – König Se-
bastian Heitzer, Jungschützenkönigin Mira Ru-
dolf, Schülerprinz Luc Axer, Bambiniprinzessin 
Lena Belligoli und Ehrenkönig Reiner Schmitz 
– für die außergewöhnliche dreijährige Amtszeit.

Am Bruderschaftsfestmontag konnten dann 
nach der langen Corona bedingten Pause in ver-
schiedenen Wettbewerben die Nachfolger unse-
rer Majestäten ermittelt werden. Viele Bewerber 
um die jeweiligen Königstitel lieferten sich un-
heimlich spannende Wettbewerbe, die gebannt 
von den vielen Besuchern verfolgt wurden und 
glückliche und strahlende Sieger brachten. Leo 

Segschneider wurde neuer Bambiniprinz und 
Mia Axer holte den Vogel bei den Schülern von 
der Stange. Clemens Segschneider wurde neuer 
Ehrenkönig, Anso Hartmann neue Jungschüt-
zenkönigin. Beim Königsvogelschießen war das 
Glück auf der Seite von Nina Vering, die unsere 
Bruderschaft nun für ein Jahr als Königin reprä-
sentiert.

Festlich wurde es, als die Ehrenformation des Of-
fizierscorps der Bruderschaft mit der Blaskapel-
le Blechfrech und dem Tambourcorps Neuwerk 
aufmarschierte und der „Große Zapfenstreich“ 
dargebracht wurde. Krönender Abschluss des 
Tages war ein wunderschönes und imposantes 
Königsfeuerwerk.

Am darauffolgenden Samstag wurden auf dem 
Krönungsball im Saal des Bruderschaftshauses 
die scheidenden Majestäten verabschiedet und 
gleichzeitig die neuen Majestäten in ihre Ämter 
eingeführt.

Text: Bruderschaft, Bild: Stefan Himpler

Von links nach rechts, untere Reihe: Bambiniprinz Leo Segschneider, Schülerprinzessin Mia Axer, 
 Ehrenkönig Clemens Segschneider mit Ehefrau Petra , oben: Jungschützenkönigin Anso Hartmann 
mit ihrem Freund Luca Strackbein, Königin Nina Vering mit Sebastian Heitzer
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AUS DEN FAMILIENBÜCHERN

TAUFEN
St. Johannes Baptist
Nico Florido
Raphael Schmitt
Samu Lucas Treybig
Phil Berneburg

St. Kilian/St. Clemens
Louisa Anna Istas 
Paula Evelyn Istas
Lilly Kroschke
Leopold Kroschke
Elli Schmalen
Clara Steins
Rahel Sophie Friedrich
Nino Reker
Ella Ostrowski
Anika Esser
Emma Sophie Schmitz
Lena Marielle Schmitz
Zoé Stöpp
Benedikt Klein
Maximilian Johann Schwarz
Clara Isabell Schmitz
Antonia Malia Hannemann
Leon Borcherding

St. Kunibert
Lucas Gau
Mick Erkelenz
Mathilda Ehrenberg
Gereon Ludwig Heerz
Lorenz Frank Heerz
Lia Di Luciano
Toni Hain

St. Remigius
Anna-Lena Recker

HOCHZEITEN
St. Johannes Baptist
Katrin und Aaron Moll

St. Kilian/St. Clemens
Lisa und Johannes Grimberg

St. Kunibert
Christina Bär und  
 Patrick Posselt-Witte

GOLDHOCHZEIT
St. Johannes Baptist
Brigitte und Albert Fröhlich

St. Kunibert
Katharina und Josef Klein

VERSTORBENE
St. Johannes Baptist
Hans Wiehl
Paul-Heinz Zilleken

St. Kilian/St. Clemens
Gisela Berner
Renate Geske
Maria Stefan
Heinz-Günter Leding
Heinz Merten
Paul Else
Irmgard Tübus
Josef Mohn
Sibilla Beierlieb 
Marianne Richartz
Maria Küstner

St. Kunibert
Marianne Bachem
Franz Josef Welter
Theo Schütz
Adolf Stammel
Gertrud Schwolow
Maria Elisabeth Johann
Christoph Dreßen

St. Remigius
Margareta Richrath
Wilhelm Notte
Eva Büscher
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PASTORALTEAM
Pastor Hans-Peter Kippels 
Schlossstr. 3,  956411
Pfarrvikar Joseph Pikos 
Gymnicher Hauptstr. 1,  5328
Pfarrvikar Jürgen Arnolds 
Amselweg 1,  0171 6824584
Diakon Josef Recker (Subsidiar) 
Karolingerstr. 73,  73501
Pastor Wilhelm Hösen 
(Subsidiar),  9295106
Pastor Heribert Krieger 
(Subsidiar),  6892239 
heribert.krieger@erzbistum-koeln.de
Gemeindereferent Ingo Krey 
Schlossstr. 3b,  956413 
ingo.krey@erzbistum-koeln.de
Pastoralreferentin 
Katja Maria Daun 

 0171 6824772 
katja.daun@erzbistum-koeln.de
Pastoralreferent 
Thomas Blum,  0151 72872703 
thomas.blum@erzbistum-koeln.de

BÜROS
Pastoralbüro Lechenich 
Schlossstr. 3,  95640 
pfarrbuero.kilian@rotbach-erftaue.de 
Mo, Di, Mi, Fr  9 – 12 Uhr 
Do 15 – 18 Uhr
Pfarrbüro Gymnich 
Gymnicher Hauptstr. 1,  5328 
pfarrbuero.kunibert@ 
rotbach-erftaue.de 
Fr 9 – 13 Uhr 
Di 13 – 16 Uhr, Mi 13 – 18 Uhr
Kontaktbüro Dirmerzheim 
im Pfarrzentrum, Landstr. 
pfarrbuero.kunibert@ 
rotbach-erftaue.de 
Di 17 – 18 Uhr

VERWALTUNGSLEITER
Dirk Gierlich 
Schlossstr. 3,  956412 
dirk.gierlich@erzbistum-koeln.de

PFARRGEMEINDERAT
pgr@rotbach-erftaue.org 
• Barbara Bausch,  74592 
• Uwe Wiechert

KIRCHENVORSTAND
St. Johannes-Baptist 
kv.johannes@rotbach-erftaue.org 
Dr. Berthold Loth,  78966
St. Kilian 
kv.kilian@rotbach-erftaue.org 
Peter Heinen,  952390

St. Kunibert 
kv.kunibert@rotbach-erftaue.org 
Wilfried Breuer
St. Remigius 
kv.remigius@rotbach-erftaue.org 
Hans Peglow,  76465

ORTSAUSSCHUSS
St. Johannes Baptist 
oa.johannes@rotbach-erftaue.org 
• Dr. Berthold Loth,  78966
St. Remigius 
oa.remigius@rotbach-erftaue.org 
Martina Firmenich,  74971
St. Kilian 
oa.kilian@rotbach-erftaue.org 
• Stefan Bodenbenner 
•  Andreas Moddé 

 0174 2087908
•  Marcia Ponzlet 

 0157 34671458
St. Kunibert 
oa.kunibert@rotbach-erftaue.org 
Helmut Steinmann 

 0175 6044466

PRÄVENTION
Präventionsfachkraft 
Gemeindereferent Ingo Krey 

 956413 
krey@praevention- kirche-erftstadt.de
Beauftragte für Prävention 
Nicole Döscher,  686989 
doescher@praevention-kirche- 
erftstadt.de
Anonymer Erstkontakt für Opfer 
sexualisierter Gewalt 
kontakt@praevention-kirche- 
erftstadt.de

PFARRZENTRUM
St. Johannes-Baptist 
Gennerstraße (hinter Kirche) 

 956410
St. Kilian 
Franz-Busbach-Str. 9,  956425
Förderverein 
„Echte Fründe von St. Kilian” 
Walter Dreser,  77942
St. Kunibert, 
Pfarrer-Weißenfeld-Str.,  5328
St. Remigius, Landstr. 82 
Franz-Josef Sydow 

 0176 67303533

KÜSTER
St. Johannes/St. Kilian 
zurzeit unbesetzt
St. Kunibert/St. Remigius 
Hans Teller

DRITTE-WELT-LADEN
Günter Ohrner,  73633
Franz-Busbach-Str. 9 
So 10.30 – 12.15 Uhr
Weltladen, Klosterstr. 4 
Di – Sa 9.30 – 13.00 Uhr 
Mi – Fr 14.30 – 18.30 Uhr

KIRCHENMUSIKER
Seelsorgebereichsmusiker 
Johannes Speckamp 

 0176 22123586 
johannes.speckamp@ 
rotbach-erftaue.de
Steffi Aragione-Krey 

 0172 9033785 
s.aragione@web.de
Theo Balkhausen,  72343

FAMILIENZENTRUM/ 
KINDERGARTEN
St. Johannes Baptist 
Felizitas Zila-Pinnen 
Am Hermeshof 2a,  77465
St. Kilian, Tanja Thewes 
Frenzenstr. 13,  72784
St. Kunibert 
Simone Falkenberg 
Am Flutgraben 4,  6640

BÜCHEREI
St. Kilian, Franz-Busbach-Str. 9 
Christoph Rader,  72781 
So 10.30 – 12.30 Uhr 
Di, Do 16 – 18 Uhr

CARITAS
Beratungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9,  6091
Erziehungs- und Familien-
beratungsstelle 
Schlossstr. 1a,  6092
Kath. Ehe-, Familien und Le-
bensberatungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9,  691186
Ambulanter Dienst 
Frenzenstr. 1,  67533
Caritas Tagespflege,  680721

KOORDINATORIN 
EHRENAMTLICHE 
FLÜCHTLINGSHILFE
Ute Pratsch-Kleber 
ute.pratsch-kleber@rotbach- erftaue.de 
Tel. 01575 2103786 
Mo, Di, Do 9 – 12 Uhr, 
Mi 15 – 18 Uhr 
Ev. Gemeindezentrum, 
An der Vogelrute 8

Stand 23.05.2022


